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I. ABTEILUNG. 

Einzelsehrilten. 

a) Hebraica. 

BENVEN1STE, J., rar r.rzy, Erklärungen der „Aboda“ des Ver¬ 
söhnungstages. Jerusalem, Druck v. J. N. Levy, 1908. ( 4 ) 
u. 40 Hl. 8®. 

rrcSe ir;; 1 ?, Hymne in der Form des rrarta vc von Sal. 
Gabirol. Jerusalem, 1903. 10 Hl. 8*. 

BUBER, SALOMON, rwis n:» t Midrascliische Auslegungen zum 
ersten Buche Mosis. Nach den ältesten Druckwerken, in Ver¬ 
gleichung mit einer Oxforder Handschrift cod. 2340 herausge¬ 
geben. Mit Erklärungen und einer Einleitung verschon. Krakau, 
Druck v. J. Fischer, 1903. (2), ALV1I1, 165. 8®. 

GANZFRIED, SAL., rem rep, Die Vorschriften über das Schreiben 
von Thorarollcn, Tefilin, Mesusoth und der Esterrolle nebst 
erläuternden Noten u. d. T. “exr rrt’ 1 ?. [3. Auf!.] Bartfeld, 
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Verlag von Jos Ganzfried in Eperies (Ungarn), 1902. 4 und 

1*48 Bl. 4°. K. 3.— 

[Der Verf., zu seiner Zeit eine der hervorragendsten Autoritäten 
unter den Rabbinern Ungarns (vgl. über ihn jetzt Jew. Encycl. V, 567), 
behandelt im ersten Teile seines Werkes (Bl. 1—66) alle Dinim, die 
beim Schreiben von Thorarollen etc. in Betracht kommen, und zwar 
so, dass den übersichtlich geordneten, für die Praxis geltenden Vor¬ 
schriften stets ein ausführlicher Kommentar zur Seite steht, in welchem 
auf die altern Quellen hingewiesen und die Begründung der einzelnen 
Sätze gegeben wird. Im zweiten Teile, dem ein kurzer Abriss 
der hehr. Grammatik — so weit dies die Sache erfordert — voraus- 
geschickt ist, wird über volle u. defektive Schreibung (nach Lonsano, 
Norzi, Mos. lsserls u. A.), Pethuchoth und Sethumotb (hauptsächlich 
nach Maimonides), Gottesnamen u. dgl. gehandelt u. ein alphabetisches 
Verzeichnis über pleue u. def. zu schreibende Worte (nreai map rrnoo) 
geboten. Das Buch ist für Thoraschreiber unentbehrlich, aber auch 
allen, die in die Lage kommen, mit den einschlägigen Fragen sich zu be¬ 
schäftigen, von besonderer Wichtigkeit. Viele werden darum dem He¬ 
rausgeber ein Sohn des Verf. — Dank wissen, dass er das längst 
vergriffene Werk nunmehr in einer neuen, aber unveränderten Auflage 
erscheinen Hess. Der Preis ist ein sehr massiger. — B—y.] 

[GEBETE], mp <*npe, Sammlung von Gebeten für die Feiertage 
für die Gemeinden Bocharus, geordnet v. Mardochai b. Simcha 
Sasson, nebst persischer Uebersetzung von Simon Chahara. 
Jerusalem, Druck v. J. N. Levy, 1902. (1) 77 Bl. 8®. 

HARKAVY, A., n*m rh ]r:;, Studien und Mittheilungen aus der 
Kaiserlichen Bibliothek zu St. Petersburg. 8. Teil. Likkute 
Kadmoniot 11. Zur Geschichte des Karaismus u. der karäischen 
Literatur. 1. Heft. Aus den ältesten karäischen Gesetzbüchern. 
St. Petersburg, (Leipzig. Voss’ Sort.) 1903. XII, 211 S. mit 
3 Lichtdr. Tafeln. 8°. M. 7,50. 

KAMEELHAR, K., mn rcra, Biographie des R. Ezechiel Landau, 
Oberrabb. zu Prag, sowie Lebensbeschreibung seiner Kinder. 
Munkäcs, Selbstverlag, 1903. ( 4 ) 88 u. 16 S. 8 U . M. 2,50. 

MALACflOWSKl, H., itC2 rar:, Ueber das Leben der Juden in 
Amerika. Philadelphia, Selbstverlag, 1902. 98 S. 8 . 

[MISCHNA], r*wR de, Traktat Aboth mit den Kommentaren von Elia 
Wilna u. d'y; nr von Chajim aus Wolosin. Jerusalem, 1903. 
40 u. 12 Bl. 8°. 


MUELLER, S., nrw rar, Vorschriften für Sabbath. 1. Abteilung in 
jüd.-deutscher Sprache. Paks, Selbstverlag, 1903. 69 S. 8°. 
RUBIN, S., mm yv rm, Ueber die Entwickelung des Menschen. 

New-York, Druck v. Rosenberg, 1903. 15 S. 8°. 

SABBAT Al KOHEN, ms? Sr.-:, Die 613 Gebote nach Maimonides. 
Paks, Druck v. \J. Rosenbaum, 1903. (8) 10 S. u. 34 Bl., 8 . 
[Die erste Ausgabe dieses Werkes ist in Jessnitz 1720 gedruckt]. 
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JACOB cT>n im, Ritualwerk des R. Jehuda ben Barsüai 
Barcelona. Nach Handschriften zum ersten Male heraus- 


WEINBERG, M., rwb rcSn, Halachische Abhandlungen. New-York, 
Druck v. J. Arouson, 1902. (12) u. 74 S. 8°. 

WOLF B0SK0W1TZ, rrr; Kommentar zum Traktat Edijoth 

(1. Hälfte). Paks, Druck v. Rosenbaum, 1903. (8) u. 

88 Bl. 2°. 


b) Judaica. 


AUERBACH, J., Kleine Haus-Bibel. Geschichten u. erbauliche 
Lesestücke aus den hl. Schriften der Israeliten. Nebst einer 
Auswahl aus den Apokryphen u. der Spruchweisheit der nach¬ 
biblischen Zeit. Mit einer Karte von Palaestina. Berlin, M. 
Poppelauer, 19G3. VIII, 421 u. III* 285 S. 8°. M. 6. 

BACHER, W., Die Agada der Tannaiten. 1. Band. Von Hillel 
bis 135 n. d. g. Z. 2. verbesserte u. vermehrte Auflage. Strass¬ 
burg, K. J. Teubner, 1903. 496 S. 8°. 

[Bachers Agada, die neben Graetz’ Geschichte heute zu den popu¬ 
lärsten Büchern in der jüd. Literatur gezählt werden darf, erscheint 
hier in einer in Einzelheiten wohl vielfach berichtigten u. ergänzten 
Weise, aber ohne dass au der bewährten Struktur des Buches 
gerüttelt worden wäre. Wer Bachers Bienenfleiss kennt, weis», 
dass ihm auch nicht das Geringste entgeht, und einzelne ange- 
stellte Stichproben zeigten mir, dass ihm die seit Abschluss des im 
Jahre 1884 erschienenen Buches selbst in den entferntesten Winkeln 
enthaltene Literatur nicht entgangen ist. Sehr wertvoll sind auch 
die beiden dieser Auflage im Anhänge angefügten Abhandlungen, 
a) über den Ursprung des Wortes „Agada (Haggada)“ (p. 461—478) 
und b) über die Agada, als einen Zweig der alt.-jüd. Traditionswissen¬ 
schaft (p. 478—489), von denen die erste bereits im Jahre 1891 im IV. B. 
der J. Q. R. p. 406—429, die zweite im Jahre 1899 im XXXVIII. B. 
der RdEJ: (p. 211—219) erschienen ist, die aber hier erweitert und hie 
und da berichtigt erscheinen. Wie der Inhalt, ist auch die Ausstattung 
des Buches eine vorzügliche. Ein sorgfältig ausgearbeiteter Index 
beschliesst das Ganze und erhöht den Wert des ausgezeichneten Buches, 
das in keiner Bibliothek fehlen sollte. — Herzog -Prag Sm.J 

BAHR, 11., Die babylonischen ßusspsalmen u. das alte Testament. 
Zum Streit um Bibel u. Babel. Leipzig, A. Deichert Nachf., 
1903. 48 S. 8°. M. 0,80. 

BLAU, L., Studien zum althebräischen Buchwesen und zur bib¬ 
lischen Literaturgeschichte Wissenschaftliche Beilage zum 
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Jahresberichte der Landes-Rabbinerschule in Budapest], Buda¬ 
pest, 1902. 194 S. 8°. 

[Der verdienstvolle Redakteur der einzigen in ungarischer Sprache 
erscheinenden wissenschaftlichen Zeitschrift „Magyar-zsidö Szeinie“ 
liefert uns in vorliegender Schrift eine gediegene Arbeit. Oer Verf. 
geisselt in der Einleitung jene Kritik, dio mit dem überlieferten Text 
völlig nach eigenem Belieben verfährt. .Man sollte sich“, bemerkt er, 
„stets vor Augen halten, wie lenkbar der vou einer Theorie beherrschte 
menschliche Verstand ist; er schlägt die ihm gewiesene Bahn ein und 
findet unfehlbar, was er sacht. Im Grunde genommen, sucht er, was 
er bereits gefunden. . . “ (S. 3). Die Arbeit, welche als Vorstudie zu 
einer Textgeschichte anznsehen ist, zerfällt iu drei Teile: 1. Die 
äussere Gestalt der althebräischen Bücher; II. Die innere Gestalt der alt- 
hebrüiscbcn Bücher: 111. Aufbewahrung und Vertrieb der althebr. Bücher, 
und behandelt: l.öchreibstoffe, 2. Form der Bücher, 3. Umfang der Bücher, 

4. Aeussere Grösse der Bücher, ö. Verbreitung der Bücher, 6. Kolumnen 

und Ränder, 7. Liniierung und Zeilen, 8. Schrift u. Schreiben, 9. Hüllen 
und Behälter, 10. Schreiber und Korrektoren. 11. Burbhandel und Buck¬ 
preise. Hierzu: Vorwort und Einleitung und Stellen- und Wortregister. 
Und nun einige Bemerkungen: S. 11 “lfitD. heisst auch Lehrer; pptnai 
(Gen. 49 ,10) übersetzt Pseudojonathan : pDO. S. 19 No. 2 mnßl, vgl. 
Gen. rahha 1,1. 8. 34 No. 2, vgl. hierzu Jelamdenu Dt. S. 163a. 

5. 37: .Was aber die Ursache der Loslösung des (Ezra) .. . gewesen 
ist, hat Zunz . . . nicht angegeben.“ Z. G. V. II S. 30 schreibt hier¬ 
über: „vielleicht hat die Hochachtung vor Ezra dem Soter auch einigen 
Anteil daran.** Dieser Grund ist allerdings nicht ausreichend Diese 
Fra^e bat aber längst Nachmanides, was allerdings dem Verf. ent¬ 
gangen ist, in sehr befriedigender Weise gelöst, ln seinem Bibelkommen¬ 
tar Anfang Exod. schreibt er: . . . nonsö cwn h*y' '33 r\vom 

hat schon eigentlich oben. Gen. 46.8, mit denselben \\ orten gestanden: 

nema z'nzn ‘rur’ '32 mar nton. Die Wiederholung dessen findet 
jiier aber ans dem Grunde statt, um damit zu zeigen, dass mit der¬ 
selben Stelle der geschichtliche Faden wieder aufgenommen wird, nach¬ 
dem er durch die Einschaltung von Jakob’s Segen und dessen zeitlichem 
Ende eine Unterbrechung erlitten hat. Dasselbe Beispiel, fährt Nach- 
manides fort, finden wir anch anderswo. Die Chronik hört bekanntlich 
bei der Rückkehr aus dem babylonischen Exile auf. Das Buch Ezra 
behandelt hauptsächlich den Wiederaufbau des zweiten Tempels. Um 
iun den geschichtlichen Zusammenhang anzuzeigon, hat man die zwei 
letzten Verse der Chronik dem Buche Ezra vorausgesetzt. (S w.) S. o8: 
„Die Chronik. (Ezra mitgerechnot, jene 48, dieses 18 S. stark}, füllte eine 
Rolle, die Genesis und Exod aufnHnnen konnte. Es wurde also beim 
Ende des judüischen Staatswesens ein Einschnitt gemacht und das Werk 
in eine vor- und nachexiliscbe Geschichte zerlegt- Damit ist aber das 
Gleichgewicht nicht hergestellt. Eine Zerlegung in drei Rollen würde 
dem Verhältnisse der andern ßii her mehr entsprochen haben. Die 
Chronik ist um ein Sechstel grösser als der Psalter, warum ist dieser 
in f> (ibidem 8. f>9—60j und jene in zwei und noch dazu in sehr un- 
gleichmässige Rollen zerlegt worden? Offenbar darum, weil die Chronik 
und der Ezra, der Abfassungszeit nach, zwei verschiedene Werke sind. 
[Wahrscheinlicher aber bildeten sie stets zwei Rollen]. Ibidem: „Zur 
Wahrung des Zusammenhanges . . . war die Gepflogenheit, den letzten 
Vers der vorhergehenden Holle ... zu AnfaDg der folgenden . . ., 
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entweder genau . . . oder in leichter Verwandlung [zu wiederholen!“. 
Allein warum hat mau diese Gepflogenheit bei dem 1 »alter, der ur- 
enrflnglicb in einer Rolle geschrieben war. ausser Ach* gelassen . Warum 
bat man bei der spateren Teilung, die Schlussverso der vorhergehenden 
nh-ht ieder folgenden Rolle vorangeset/.t? Oder warum wiederholt 
Eiodns tlie Verse, die lauge vor Schluss der Genesis ateheu. Etwa 
anrh des Zusammenhanges wegen? Ja, da giebt es doch kernen un- 
mittelbaren Zusammenhang! Ich glaube auch schon dieser , «kwierig- 
keiten wegen der erwähnten Erklärung Nacbmanides, dio sehou ani und 
fdr sich »ehr einleuchtend ist. beipflicbten zu müssen. S. 160 No. «- 
Hierzu wäre Raschi Pesacbim 5ta s. v. :wa- zu vergleichen, bo hatten 
wir noch gegen Manches Einwendungen zu machen, doch hat der Verf. 
viel Neues und Belehrendes geboten. — Dr. Grünhut-Jerusa e» ]. 

BUDDE, K., Das alte Testament und die Augrabungen. Ein Bei¬ 
trag zum Streit um Babel und Bibel. 1. Aull, mit vielen An¬ 
merkungen u. einem Vorworte statt des Nachworts. Giessen, 
J. Ricker, 1!)03. XII, 40 S. 8°. M. 0.90. 

CASSEL D Hebräisch-deutsches Wörterbuch, nebst kurzer heb¬ 
räischer Grammatik mit Paradigmen der Substantiva u. Verba. 
7. Aull. Breslau, H. Handel, 1903. IV, 360 u. 47 S. 8°. M. 4. 

DAVID M., Biblische Lesestücke. 1. Arnos u. Hosea. Bochum, 
W.’Schmitz, 11903 ] 15. S. 8°. M. 0,50. 

DELITZSCH, FR., Zweiter Vortrag über Babel u. Bibel. 1 10 Taus. 

Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstalt, 1903. 48 S. mit 20 Ab¬ 

bildungen. 8*. M. 2.— 

D1ETTRICH, G., Die neuesten Angriffe auf die religiösen u. sitt¬ 
lichen Vorstellungen dos A. T. Ein Vortrag aus dem Kampfe 
um Babel u. Bibol. Giessen, J. Ricker, 1903. 24 S. 8°. M. 0,50. 

DOELLER, J., Bibel und Babel oder Babel und Bibel? Eine Ent¬ 
gegnung auf Prof. Fr. Delitzsch „Bibel u. Babel 1 *. Paderborn, 
F. Scböningb, 1903. 36 S. 8*. M. 0,60. 

ELBOGEN, J., Geschichte des Achtzehngebets. Breslau, W. Köbner, 
1903. 64 S. 8°. M. 1,50. 

[Aus: „Monatsschr. f. Gesch. u. Wiss. d. Judenthumt8.“| 

FREIMANN, A uud HILDESHEIMER, M., cro« nrc, Festschrift 
zum siebzigsten Geburtstage A. Berliner’*, gewidmet von Freunden 
und Schülern. Mit Bild des Dr. A. Berliner. Frankfurt a. M., 
J. Kauffmann, 1903. I. XXXI uud 376 S. ; II. hehr. Teil: ein 
unpag. Titelblatt u. 130 S. gr. 8°. M. 20.- (Forts, von S. 139.) 

[Güdemann gibt (S. 164—175) die dankenswerte Uebersetzung eines 
wenig bekannten, aber sehr interessanten hebr. Sendschreibens ans der 
Feder des Mantuaner Gelehrten David b. Abr. Provenzali und seines Sohnes 
Abraham vom 9. Nisan 1564 über ein Projekt zur Gründung einer jüdischen 
Universität in Mantua. Der hebräische Text dieses Aktenstückes ist in 
der Zeitschrift paaSn V, 41811*. veröffentlicht worden, ln Mantua hat es 
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im XVI. Jabrh. keine Universität gegeben, er8 t 1625 hat Ferdinand 
Gonzaga, Herzog von Mantua und Monferrat eine Universität in Mantua 
gegründet (s. Anfang von nncru des Abr. Massarani). Wer unter 

der Bundeslade Gottes, die für immer hinweggenommen ward (S. 166, 
Z. 6 v. u. ff.) und der Sonne, die untergegangen (S. 167 Z. 5), ge¬ 
meint ist, wäre noch zu ermitteln. Da mir zur Vergleichung der 
Uebersetzung mit dem Texte nur eine Nummer des paS (V, 434ff.) 
zur Verfügung steht, werden meiue Bemerkungen sich fast nur auf 
S. 168 Mitte bis 172, 8 v. u. beziehen. S. 168, Z. 10 v. u. ff. „Ge¬ 
bote, welche die Erkenntnis betreffen“ für ra >£ :rr 4 mVö. Richtiger 
scheint mir „Vernunftgebote“. Das. Z. 6 v. u. „und in Folge dessen 
durchaus eine wahrhaft Gott geweihte Saat sein werden“, hebr. '3ööi 
rÄ cnp ran jn? lSa hxs: jrpnn. Der Sinn ist: und von mir (dem 
Schreiner D. Proveuzali) wird ihre religiöse Befruchtung ausgehen, so 
dass alle eine echte Gott geweihte Saat sein werden. S. 169, 3 ist 
von Güd. darum unrichtig übersetzt worden, weil er den geschichtlichen. 
Hintergrund, von dem das Schreiben Provenzali s sich abhebt, unbe¬ 
achtet gelassen hat. Aber muss es nicht sofort als unverständlich 
auffallen, dass Provenzali verspricht, mit den Dezisionen des Rif und 
Ran anzufangen, wenn vielleicht die Erreichung des vorgestreckten 
Zieles (Halachot, Tosaphoth und Dezisoren) hinausgeschoben werden 
sollte? Höchst einfach erklärt sich alles, wenn wir bedenken, dass es 
seit dem Jahre 1554 in Mantua, wie in anderen Städten Italiens, keine 
Talmudexemplare mehr gegeben hat. Seitdem Papst Julius 111. am 
12. Sept. 1553 die Verbrennung des Talmud in allen Ländern der 
Christenheit gefordert und auf das Zurückbehalten von Talmud- 
Exemplaren schwere Strafe gesetzt hatte, konnte in den Schulen der 
jüdischen Gemeinden Italiens der Talmud nicht mehr gelehrt werden 
und man musste sich statt dessen mit Rif und Ran begnügen. Der 
Korrektor der Mantua 1559 erschienenen Ausgabe von niaaSn nzin, 
Abr. b. David Provenzali (der Sohn unseres Briefschreibers), klagt in 
seinem Nachworte: nny ryb Mb'SH käs: vAa Tö*?nn wiw und schliesst 
mit dem Wunsche: Wz mro» nrerS mtayn mnu uSyc run* u'p 1 ?« 
pH. Talmudexemplarc gab es also nicht in Mautua und es bestand 
nur die Hoffnung auf Wiederherstellung der früheren Herrlichkeit (d. 
b. des Besitzes von Talmudexemplaren). Zu dieser Hoffnung gesellte 
sich im Jahre 1563 das Bemühen der italienischen Juden, bei der 
Index - Kommission des Tridentiner Concils eine Freigabe des Talmud 
unter der Bedingung der Expurgation zu erwirken. Zu diesem ßehufe 
wählte die Gemeinde zu Mantua eine fünfgliedrige Kommission, aus 
deren Mitte zwei persönlich nach Trient gehen und dort ihr Bestes tun 
sollten (s. Stern, Urkundl. Beiträge N. 129—132). Nun wird der Sinn 
des Passus (z in dem Sendschreiben der beiden Provenzali klar, ani 
paS p oAnsi c"n c'O ins tru-ö c'ö nintsA rorvS muyn Tinn7 ti larr 
un:strn innrin Aue mo. . . erstem niBDin niD^n .. . Tön nmin vj. rvnn 
(das heisst: wenn wir vielleicht unser Ziel, die Gestattung des Talmud, 
nicht so bald erreichen) S"T pm 'poc cy Tnr,3. In der Tat 

wurden in Italien, wo und wann immer das ralmudverbot in Kraft war, 
als Ersatz für den Talmud Alfasi und R. Nissim studiert und kom¬ 
mentiert. — S. 169, Z. 20 st. „aus deutschen Gemeinden“ muss es 
heissen: „aus der Gemeinde der Aschkenasiin“. S. 170, Z. 9 st. „der 
gutgesinnten“ muss es heissen: „der besten“ (ceis hier, wie in Punkt * 
o'vuron »aus „die besten Dichter“). S. 171, Z. 4 Studio w'*nso im 
Sinne von Universität, s. Festschrift S. 272, Z. 8. — S. 171, Z. < v. u. 
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2-1 Ste ist nach HL 8 10 am venem^ Sohn de8 

st. „der Sohn“ ist nditipr w Guidf. (S. 

Briefschreibers. — Aus der scn prfahren wir, dass Dom. 

176 — 176 ) über Tlomeniro «erosohtmto ' * h Christentum 

SNÄ 

eine schwierige agadische 1 al “ ,dste ‘ Kenntnis des Wortlautes 

■ÄÄÄf Ä« »ä~Jä 

Schwierigkeit der Talmudstelle B. Jf n ^ Hi lf e einer noch 

hinweginterpretiert worden, aber leid; . . e Ije8er g j c h nicht 

grösseren Schwierigkeit, über die < unter mm 

hinwegsetzen kann. Horow.t-z tragt (S. ™ d '“ unmiU elbare, 

Wortes nren in der tannaitiachen re ™^°\ og, %^; ;m „„«rer Stelle 
Der weiteren Annahme Horowitz s, dass unl " r ' „ , „ eme j nt 

Talmud wo vom Sabbatgebot die Rede ist, mwnn man, hezw ™™ 

SSÄ mchts anderes "als die erste, bezw. ^eUe lassung d s I e- 

kalogs im Pentateuch bedeutet, vgl. die Parallelstelle rosifta (AiMg. 

Zucken,landel) 365,28: -um wn MM« ..’feeräten Tafeln 

beziehen sich selbstverstftndlich nur auf die ersten laiein. 

Aber was Hör. daraus schliessen möchte, die sichere \ oraussetzung 

j~ r< ÄfnWÄ ÄÄ 

Sht »itrV.nd. Wa. »«f d«. »1*«™ wl 

STLC, d. d„, tofragu di. völlig klar. h.um. *•»» 
m P 2 io« nwwnn nicht anders als auf die doppelte Fassung 
des Dekalogs im Pentateuch bezogen haben hMin, und selbst wenn 
ich einen Augenblick zugeben wollte, dass der Gefragte die I rag 
auf den Wortlaut der Tafeln bezogen hätte, wäre die Schwierigkeit 
der Frage und Gegenfrage, wie Horowitz sie versteht, immer noch 
weitaus grösser, als die der landläufigen Auflassung Denn dass ein 
Amora nicht gewusst oder gar mit Absicht ignoriert haben sollte, was 
die Thora dreimal deutlich erzählt, dass der lext aut den zweit 
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Tafeln genau derselbe wie auf den ersten gewesen ist, halte ich für 
völlig unmöglich. Das» ferner derselbe fragestellende Amora sogar 
als sicher voraussetzen soll, dass auf den zweiten Tafeln ein etwas 
andererer Wortlaut als auf den ersten gestanden habe, scheint mir 
völlig ausgeschlossen. ^ Dass aber weiter auch der Gefragte nicht so¬ 
fort den Irrtum des Fragestellers zu berichtigen weiss, sondern sich 
auch noch für ausser Stande erklärt, die Frage nach dem Texte der 
späteren Tafeln zu beantworten, vielmehr den Zweifel, ob auf den 
zweiten Tafeln wirklich aa” pob gestanden, erst der Autorität eines 
m der Agada besonders bewanderten Lehrers zur Lösung unterbreitet 
wissen will, und endlich dass selbst die massgebende Autorität des um 
Entscheidung angegangenen R. Tanchum als sicher vorausgesetzt haben 
soll (was nach dem Berichte der Thora sicher falsch ist), dass pnS 
■p aa" wohl auf den späteren Tafeln nicht aber auf den ersten, die 
von Moses zerbrochen wurden, gestanden habe — das sind lauter neue 
Schwierigkeiten, über die man nicht hinwegkommen kann. Die auch 
von Horowitz gefühlte dreifache Härte, dreien Amoraiin sachliche Un¬ 
kenntnis des Thorainbaltes zuzutrauen, ist durch die einfach klingende 
Wendung (S. 183 unten) „Und dennoch war diese Annahme dem 
I ragesteiler nicht einmal fraglich; er setzte sie einfach voraus“ durch¬ 
aus nicht beseitigt. Als Ausnahmefall ist es immerhin begreiflich, dass 
ein Amora, der sich nur mit Halacha beschäftigte, sich zur Beantwortung 
einer agadischen Frage für inkompetent erklärt hat, mit dem freimütigen 
Geständnis, dass ihm nicht einmal der Wortlaut der betreffenden 
Schriftstelle gegenwärtig sei. Aber eine einfache Schwierigkeit ist nicht 
dadurch zu beseitigen, dass man eine dreifache an deren Stelle setzt. 
Auch was Horowitz in N. 11 S. 184 ff. anführt, ist geistreich, aber 
durchaus nicht überzeugend. II. findet das Erscheinen aller Fürsten 
der Gemeinde vor Moses (II Mos. 16, 22) auffallend. Aber die Fürsten 
erscheinen auch sonst als Vertreter des Volkes, um das Wort Gottes 
aus dem Mnnde Mose’s entgegenzunehmen, so II Mos. 34,31. Die 
Fürsten der Gemeinde, deren Zusammenberufung durch ein bestimmtes 
Trompetensignal erfolgte (IV Mos. 10, 4), waren öfter um Moses ver¬ 
sammelt (IV Mos. 1,44; 4,34 und 46; 27,2; 31,13; 32, 2; 36,1). 
Was die Fürsten ihm beim Manna mitteilten, bezweckte nicht eine 
überflüssige Bestätigung dessen, was er vorher (II. Mos. 16, o' dem 
Volke gesagt hatte, sondern Klarheit zu erhalten darüber, was aus 
dem für den Sabbat gesammelten Manna werden würde, da bisher 
regelmässig alles verdarb, was auf den folgenden Tag übrig gelassen 
wurde. Wenn nun Moses (das. v. 23) weiter sagt 'n ^a*7 “urs Hin, so 
sind diese Worte nicht mit Bestimmtheit als Erklärung auf das vor¬ 
hergegangene una* “utn ns warn zu beziehen. Denn das ähnliche nt 
'H ms wn in v. 32 bezieht sich gewiss nicht auf ein vorher 
Gesagtes, sondern auf das folgende, desgleichen nan*? n aai ivh «in 
(111 Mos. 10,3) und ähnlich icnS n m ivk aa-in n? (II Mos. 85,4; 
IV Mos. 30,2; 36,6). Auch dass der Ausdruck warn den Israeliten 
nicht klar genug gewesen sei, geht aus dem schlichten Wortsinne nicht 
hervor. Dieses Wort bedarf hier ebensowenig einer Erklärung, wie 
das Jos. 1,11 vorkommende rvmf 22 b trän für die damaligen Israeliten 
eine besondere Erläuterung erforderte, worin dieses Vorbereiten be¬ 
stehen sollte. Aehnlich ist auch die Bemerkung (S. 186, Z. 3 ff.), dass 
in marrcS 22 b iman die treffendste Bezeichnung für das, was unter 
nyn man verstanden ist, durchaus nicht der einfache Wortsinn, wie 
das v. 33 vorkommende m wob n dtoh mm und v. 34 pmnnnwi 








mofföS 'n »ac? unwiderleglich beweist. Ich kann daher von rein 
philologischem Standpunkte Horowitz’s geistreiche Auffassung nicht als 
völlig wort- und .sachgerniis.se Schrifteiklärung gelten lassen. Ueber¬ 
aus fein sind die Bemerkungen in N. III und IV. S. 186, vorl. Z. <t. 
Wochenfest 1. Pesachfest und S. 187 Z. 1 nach „Schebuot“ fehlt „und 
Sukkot“. — Karpeles weist nach (S. 190—194), dass die zuerst von 
Wolf IV, S. 201 erwähnte Litte von Regenslmrg, angeblich Verfasserin 
oder Schreiberin des in Hamburg handschriftlich vorhandenen jüdisch¬ 
deutschen Samuelbuches, auf einem Lesefehler beruht. Das Facsimile 
des Epigraphs zeigt deutlich, dass nicht Litte, sondern Liwa ( - Löwe) 
aus Regensburg die deutsche Volksliteratur entweder als Verfasser 
oder mindestens als Abschreiber gefordert hat. — Köhlers «aus der 
Fülle des Wissens hervorgegangener Beitrag zum Kapitel der jüdischen 
Wohltätigkeitspflege (8. 196—214) ist höchst dankenswert, ln der 
Real-Encyclopädie f. prot. Theol. wird der Artikel Wohltätigkeitspflege 
mit der Behauptung eingeleitet, dass die vorchristliche Welt keine 
Wohltätigkeitsanstalten kennt, das nachexilische Judentum das Haupt¬ 
gewicht ' auf Alinosengehen lege, eigentliche Wohltätigkeitsanstalten 
aber erst in neuerer Zeit in Nachahmung des Christentums geschaffen 
habe. Köhler hingegen weist quellenmössig und schlagend nach, dass 
das Judentum nicht allein trefflich organisierte W obltlüitigkeitsanstalten 
zur Zeit der Entstehung des Christentums hatte, sondern dass dieses 
das ganze System „christlicher“ Liebestätigkeit einfach herübergenommen 
hat und das ganze neutesRimentlielie Prinzip der Liebe nur auf jüdischer 
Praxis basiert ist. — In einem interessanten Artikel zur Katakomben¬ 
forschung begründet ICrauss seine Meinung, dass Leuchter und Lade, 
Lulab undEthrog und Schüfar, die als figürlicher Schmuck in jüdischen 
Katakomben in Rom zuweilen Vorkommen, nicht als Sinnbilder des 
Judentums, sondern nur als sepulcrale Symbole zu betrachten und zu 
erklären sind. Auch die von Krauss mit Recht hervorgehobene Mög¬ 
lichkeit, dass manche mit Figuren geschmückte jüdische Katakoinben- 
anlage in christlichen Besitz überging, Christen und Juden wiederum 
heidnische Katakomben sich aneigneten, ohne den darin befindlichen 
Figurenschmuck zu entfernen, löst manche Schwierigkeit auf einfache. 
\Vei 8 e. — Eine treffliche philologische Arbeit, die ein reiches, sorg¬ 
fältig gesammeltes und wohlgeordnetes Material an Beispielen bietet, 
ist die Abhandlung Landauers über das Elif als mater lectionis im 
Jüdisch - Aramäischen (S. 216—22b). — G. Lattes veröffentlicht zu 
Ehren Berliners einen Artikel aus dem Nachlasse des Rabbiners Elia 
Benamozegh, Apologia della Tradizione (S. 227—280), worin versucht 
wird, die Glaubwürdigkeit der jüdischen ITeberlieferung indirekt da¬ 
durch zu beweisen, dass gezeigt wird, wie gegen das beste Wissen 
und Gewissen, gegen die Lauterkeit und Zuverlässigkeit der Tradenten 
auch nicht das allermindeste gegründete Bedenken «ausfindig gemacht 
werden kann. Eine beachtenswerte Probe jüdischer Apologetik zur 
praktischen Verwendung and Nachahmung im Religionsunterrichte. — 
Immanuel Löw handelt (8. 231-264) mit der ihn auszeichnenden 
Sprach- and Sachkenntnis über Pflanzennamen bei Raschi. Von 127 
(128) behandelten altfranzösischen Glossen bei Raschi sind es 12, deren 
Entzifferung noch nicht gelungen ist. Ein günstiges Ergebnis, wenn 
man die Textverderbnis in Betracht zieht, die sich der französischen 
Glossen so oft bemächtigt hat. — Löwenstein hat (S. 256—264) 
eine Anzahl von ihm Vorgefundener hebräischer Abbreviaturen 
nu*n) y die in den bisher gedruckten Verzeichnissen fehlen, darunter 
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mich Familien- und Städtenamen nebst den dazu gehörigen Auflösungen, 
ferner eine Liste von hehr. Ortsnamen mit Quellenangabe, alphabetisch 
zusammengestellt. Bei einzelnen Auflösungen wäre ein Fragezeichen 
zu setzen, desgleichen bei der Schreibung bezw. Identifizierung einzelner 
Ortsnamen. Beide Verzeichnisse sind willkommene Ergänzungen des 
bereits gesammelten Materials. — S. II. Margulies bat aus einer 
handschriftlichen hebräischen Briefsammlung, wie sie in Italien häufig 
angetroß'en werden, einen sehr interessanten Brief von Mose Alatino 
an den Apostaten Andrea del Monte veröffentlicht und besprochen 
(S. 266—272). Ein glücklicher Zufall hat es gefügt, dass ganz gegen 
die sonstige Gewohnheit italienischer Briefsammler, den Namen des 
Empfängers wegzulassen, die Aufschrift dieses Briefes sich erhalten 
hat und dass auch der Absender, obwohl er sich nicht mit Namen 
nennt, aus dem Inhalte des Briefes unzweifelhaft erschlossen werden 
konnte. Margulies hat die Handhabe gefunden, um den Schreiber des 
Briefes in «lern berühmten Arzt und üebersetzer Mose Alatino zu er¬ 
mitteln und auch das Datum des Briefes, das Jahr 1680, mit Sicherheit 
festzustellen. Aus der Ueberschrift des Briefes ergibt sich, dass Andrea 
del Monte mit dem von Joseph ha-Coben erwähnten judenfeindlichen 
PhiJippo, der vor der Taufe Joseph Moro oder Joseph Zarfati geheissen 
hat. identisch ist. Zu S. 267 Anm. 9 füge ich hinzu, dass die Auf¬ 
schrift des Briefes »imidi, also de Monte (nicht: del Monte), aufweist 
und dass auch die mir aus Autopsie bekannte Unterschrift, mit der 
Andrea die vorgenonnnene Revision eines hehr. Buches bescheinigte, 
eher de Monte als del Monte zeigt. — Zu meiner Arbeit über den 
hehr. Index expurgatorius pipun ICD (S. 273—296) füge ich (zu S. 281 
oben) die ergänzende Bemerkung hinzu, dass, wie aus Festschrift 
8. 176 hervorgeht, auch Dom. Irosolomitano (vor 1621) im Aufträge 
des Papstes die hebräischen Bücher in Rom revidiert hat. S. 290, 
Z. 10 st. expurgatur 1. expungatur. — Med. Dr. Preuss handelt 
(S. 296—298) über das altfrz. pa bei Raschi. Die richtige Trans¬ 
skription ist übrigens nicht, wie Preuss schreibt, malan, sondern malent. 
Im. Löw fügt die Nachbemerkung hinzu, dass hisdk nicht, wie Preuss 
S. 298 Z. lff. erklärt, ein syrisches, sondern ein griechisches Lehnwort 
des Talmud ist. — Die Briefe Prof. Kaufmann s an Berliner, ver¬ 
öffentlicht von Rosenthal (S. 301—330), zeigen uns die innigen 
wissenschaftlichen und freundschaftlichen Beziehungen, die durch den 
jähen Tod des allzufrüh heimgegangenen Kaufmann im Jahre 1«9J 
leider in der Mitte abgebrochen wurden, ein wechselseitiges Geben 
und Empfangen, wovon die jüdische Wissenschaft 16 Jahre hindurch 
reichen Nutzen gezogen hat. — Salfeld erläutert (S. 331—336) zwei 
hebräische Mainzer Urkunden vom 25. Nov. 1343. Für das Verhältnis 
der F^.rzbischöfe von Mainz zu den Juden Deutschlands besonders ihres 
Territoriums bieten Salfelds gelehrte Bemerkungen wertvolles Material 
zur Ergänzung und Berichtigung. Der an zweiter Stelle Unterzeichnete 
Beisitzer 13 c"n, den Salfeld mit dem im Martyriologium (S. 363) 

erwähnten Elieser Chajim Sohn des Rabbiners Elieser nicht identi- 
ficieren will, kann doch mit ihm identisch sein, da in den . aniens- 
unterschriften auf Urkunden der Rabbinerstand des \ aters nicht erwähnt 
zu werden pflegte. Zu 2*13 für lateinisch vgl. nnxu 3n3 in K j. . 
No. 63 des R. Meli* aus Rothenburg, Ausg. Cremona. In 1 rkunae l 
Z. 4 1. eins st. onrA. — Es folgen (S. 337-344) Gmlio Moros.m s 
Mitteilungen über seinen Lehrer Leon da Modena und seine ]u<liac en 
Zeitgenossen von Simonsen. Morosini, ein Apostat, vor der iai e 












vnrfaMt woraus Simonsen manches Interessante besonüeis uuei ucu 
reichbegabten, vielwissenden und vielseitigen, leider charatoerschwac ien 
rüon Modena mitteilt. Ich schreibe mit Absicht Leou Modena (nicht 
da Modena), weil es die von ihm selbst gebraachte Schreibung seines 
Namens ist - Der Altmeister der hebräischen Bibliographie St e in - 
Schneider liefert (S. 346—863) eine kurze Einleitung zu den heb¬ 
räischen Kommentaren zum Führer des Maimonides nebst einer 
alphabetischen Inste derselben. Der schier unerschöpfliche und wohl- 
peordnete Notizenreiehtum, über den der Verf verfügt, machen auch 
diese seine Mitteilungen zu einer Fundgrube b, ^ l ‘°^ )h,8che ^ 

Strafrecht und die positive 

pöpul!ä n r JD als' wissenschaftlich behandelt. Es wird mehr behauptet als 
bewiesen, vieles nur obenhin gestreift, nichts gründlich erörtert Eine 
Parallele zwischen dem jüdischen Strafrechte und dei neuesten Bich « g 
auf dem Gebiete der Strafrechtspflege ist, so will es' 
wenigen kurzen Strichen nicht gut zu ziehen. - Den hebrtisüien Teil 
eröffnet Bub er (S. 1-tl) mit der Untersuchung des Ms. 6 des Lon¬ 
doner Beth ha-Midrasch, das einen Kommentar der aramäischen 
alphabetischen Stücke zum Wochenfeste, po» 3 HB^ ffn’e. enttalt, den 
Dukes in Ozar Xechmad 11. 199 dem Verf. von w&n W, Z, lk '‘ b ; 
Abraham ha-Rofe, zuschreibt. Buber bestätigt die Richtigkeit dieser 
Angabe aus den im Alphabeten-Kommentar erwähnten Namen 
Verwandten und Lehrer des Verfassers. Mit gewohnter Gewissen¬ 
haftigkeit gibt Buber eine Aufstellung sämtlicher in der Handschritt 
zitierter Autoren und Schriften und zeigt an einigen Beispielen wie 
der Kommentator einige vom aramäischen Paitan gebrauchteJN orter 
entweder als griechische und lateinische Lehnwörter erklärt odei durch 
Uebersetzung ins Italienische erläutert. Ich glaube übrigens, das. 
leaa-u tyS nicht, wie Buber S. 6 Anm. i meint, die griechische bchrilt- 
sprache, sondern die lateinische bedeutet Ch. Brody, ";wno n'rip 
(S. 7 14) veröffentlicht drei Geniza - Stücke aus der I* lankturter 

Stadtbibliotliek, erstens x ein Fragment eines alphabetisch angelegten 
moralischen Lehrgedichtes ohne Reime (vielleicht eines Pijut zu Rösch 
ha-Schana oder Jom ha-Kippurim). Jeder Absatz besteht aus einer 
Anzahl von Sprüchen, die sämtlich mit demselben Buchstaben beginnen, 
und zuletzt ein Spruch, der mit einem anderen Buchstaben anfängt. 
Vorhanden sind die Absätze, i, t. o. ' und von n und n einige \Vorte. 
Das S. 11 Z. 6 (Mitte) alleinstehende 1 : 1 ' scheint auf eineu wieder- 
kehrenden Refrain hiuzudeuteu. womit vielleicht auch "OT* S. 9 /. 4 
v. u. und S. 10 Z. 6 zusammenhängt. 8 Z. 8 und 9 st. . . . i'D V03 

empfiehlt sich ou»D *03 zu lesen. Z. 14 1. S. 9 Anm. 3 1. 

st. n2>8. Das. Anm. 10 wird mit rrmz erklärt. Richtiger 

scheint mir wörtlich zu übersetzen UTB32 03iy „und zurückbleibt 

die Schuld davon au seiner Seele“ (wu?ro hu Str \v; rn Das. 

1. Z. st, -pn ist wohl zu lesen, und st. njnm vielleicht WTO. 

S. 10 Z. 1 ist vielleicht nach Spr. 29,16 (iom vuü nfwo zu er- 






























ganzen: nSitföi [trara ja|a. Das. Z. 16 st. irAa 1. nach Zach. 6,4. 
Das Folgende ergänze ich: hnp n|vu:, Z. 16 st. ma:a 1. na»; Z. 17 
st. c'S-.S nay poya 1. o'S[:]S *nay prava; Z. 20 1. [n:]cwa; Z. 21 1. pn 
n*?[ia»]; Z. 21 kann nicht, wie Brodv vermutet, ine»: gelesen werden, da 
der Satz mit * beginnen soll, also 1. Wtp'J Z. 22 I. i[w]» S. 11 Z. 6 
st. t 1. rp; Z. 8 1. wn» [|]iy »Sa, vgl. Ps. 50,5. — Das zweite Geniza- 
Stück a ist ein Gedicht von Sam. ha-Nagid an E. Chuschiel. Die an 
v. 9 und 10 angeknüpfte Erklärung, wonach R. Chuschiel von Westen 
her gekommen sein müsse, scheint mir sehr fraglich. Vielleicht ist der 
Sinn der beiden Verse folgender: Wie die Sonne der Abende (many 
wie in man? am .Ter. 5, 6 ), die leuchtet auf Land und Meer vom Himmel 
herab (st. 10 a 1. iraa und st. manyo 1. maiyta). 1 ) Das dritte Geniza- 

Specimen : enthält den bisher fehlenden Anfang zu einem Gedichte 
von Sam. ha-Nagid, eine willkommene Vervollständigung des von Har- 
kavy in a»:irKi, pai 1, 1 veröffentlichten Bruchstückes. Zu S. 14 
Anm. 70 bemerke ich, dass st. mm entweder mit Harkavy mm 
oder mm im Sinne von Sa« na zu lesen ist. —- Eppenstein 

veröffentlicht (S. 16— 26) den Kommentar Joseph Kara's zu Micha aus 
Cod. Kirchheim der Breslauer Seminarbibliothek. S. 18 Z. 17 st. traS 
mim tei 1. nun' bv tra b; Z. 25 st. pm^r 1. a'ni^c. S. 19 Text Z. 6 
st. ufn;yc 1. mSyß; Z. 8 1. sri: »"yvtstrm tr'mtr souies devasterant nos 
„wir sind — sie haben uns verwüstet“; Z. 8 v. u. st. ispn 1. ixpn; 
Z. 8 v. u. st. imn und H"S hat unser Haschi - Text z. St. richtig 'nix 
und iS; Z. 2 v. u. hat unser Raschi-Text richtig tnaSi na7trn c'Stu ans 
mxcnn. S. 20 , : Z. 8 st. vybz xn'So hat Raschi ryb a x""i"*Ap also 
caldiere, vgl. neufrz. chaudiere. S. 21 Z. 21 st. 'Sinns? 1. 'S'nnc*. S. 23 
Anm. 2 zu 6,4. Die von Kara angeführte Stelle ist I Sam. 20,32 
ntry nra, also st. Tn:imi »nry na 1. ]n:inn ntry na. S. 24 Z. 6 st. 

v 

*iB'2l?t 1. nca'tri. Da dieser Kara - Kommentar sehr viel aus Raschi 
herübergenommen hat, unverhältnismässig mehr z. B. als der un¬ 
zweifelhaft echte Kara - Kommentar zu Hiob und der zu Klagei., so 
scheint mir die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass entweder Kara 
zu den kl. Propheten keineu selbständigen Kommentar verfasst, sondern 
nur den Raschi - Kommentar mit zahlreichen Zusätzen versehen hat, 
oder dass der in Cod. Kirchheim uns vorliegende Kommentar eine 
Kompilation aus Raschi und Kara ist. Auch die in Cod. 104 der 
Seminar-Bibliothek enthaltenen Kara- Kommentare zu den prophetischen 
Büchern sind nicht die echten. — Mich. Friedländer hat einen 
arabischen Kommentar zur P.esach - Haggada (any »Sa mann '’ß) mit 


') Nachträglich bemerke ich, dass eine von der unsrigen stark ab¬ 
weichende Rezension des Gedichtes Nr. 2 in der hehr. Beilage (aia 121s) zu 
Magazin Jahrg. 1879 p. 68 im Anschlüsse au das Trostschreiben Sam. ha- 
Nagid’s an R. Chananel (aber ohne Beziehung zu diesem) abgedruckt ist. 
Der vielfach defekte Text ist in einzelnen Punkten der Kritik willkommen. 
So bestätigt er meine Vermutung, dass Z. 13 pimS für iinxS zu lesen ist. 
Z. 7—10 (Vers 4—5, im Text des Ozar Vers 5—6) lauten: itrx pim 7ai 
X'ni px ! mixa nnn itrx 3*23» ica || maicn a'trn anyaa | nvrxa» aina’ 
naiv paaa. I11 Vers 4 ( 6 ) kann sich anyaa auf pim S21, aber ebenso gut 
auf niavrn a'rn bezieben. In Vers 5 (Z. 10) wäre, die Richtigkeit der 
Deutung des sehr geschätzten Herrn Referenten vorausgesetzt, pix »:c tiir 
pH laa zu lesen. B—y. 











Anmerkungen unter dem Texte sorgfältig herausgegeben (S. 27—33). 
Zu Note 5, worin die Erklärung ans P. Frankels mjMSip 7 - u Jer - 
Sota 7 2 r," 2 ~n a-ipS i:«ni anpS <on pc 1, als Erklärung der NN orte des 
Haggada - Kommentars nsrvjn i'.trS «an pe 6 iSup herangezogen werden, 
möchte ich ein Fragezeichen machen. Pass der arabische Kommentar 
das talmudische jwS im Sinne gehabt hat, unterliegt beinern 

Zweifel aber er wird wohl anp 1 ? mit nanp in Zusammenhang gebracht 
haben, das Aruch aus NVajikra rabba Sect. »0 citfert, wofür in den 
Ausgaben im steht. Die Antwort auf die in Note 16 aufgeworfene 
Frage 1 ) ist wohl die, dass die 3 Plagen 2Yi>, 3-*? und r.vu33 inso¬ 
fern voui Himmel kamen, als Gott allein, der im HimmeUhronende, 
sie gleichsam vom Himmel hernieder geschickt hat, s. 11 Mos. 8,20 p n ryu 
bei sny, 9,6 ntr. 333 n n« 'n c*;*'- bei 333 und 12,29 3133 *73 nsn 'm. 
Neues aus alten arabischen Geniza-Fragmenten bringt Harkavy unter 
dem Titel c: mn (S. 34—43) über Netira und seine böhne, 
eine angesehene jüdische Familie in Bagdad am Anfang des X. Jahrh. 
Der hervorragende hochgelehrte Kenner der gaonäischen Periode giebt 
nach einer kurzen liebr Einleitung h über die Familie Netira den an 
manchen Stellen stark beschädigten arabischen Text der zwei uns er¬ 
haltenen Geniza-BJätter 3 , sodann eine ausführliche hebräische Inhalts¬ 
angabe 3 , ferner einige einschlägige Mitteilungen aus arabischen 
Historikern i und zuletzt eine kurze Zusammenfassung der Ergebnisse. 
Netira stieg unter dem Chalifen Al-Motabdid ca. 900 zu grossen Ehren 
empor und behauptete durch Edelsinn, Klugheit und Glück seine 
Stellung auch unter den beiden folgenden Chalifen bis zu seinem 916 
erfolgten Tode. Seine beiden Sohne Sahl und Isaak waren die würdigen 
Erben des väterlichen Ansehens und Einflusses. Der ältere Sohn Sahl, 
Schüler des Gaon Saadia in Bagdad, wird als grosser Bibel- und 
Taimudkenner wie auch als edler Wohltäter ohne Unterschied der 
Konfession geschildert. Besonders gerühmt wird seine ganz ausser¬ 
ordentliche, geradezu schrankenlose Gastfreundschaft. — Hartwig 
Hirschfeld veröffentlicht mit grosser Sorgfalt sieben arabische Gut¬ 
achten des Abraham Maimuni (S. 46—54). Vorangeschickt ist eine 
kurze Einleitung in deutscher Sprache, kurze Fussnoten begleiten den 
Text. — D. Hoffmann behandelt (S. 55—71) einen bereits von J. 
Müller in der Einleitung zu Saadia Oeuvres complätes S. 9. p. XXVI ff. 
Anm. 1 aus dem Midrasch lia-gadol abgedruckten Midrasch über die 
dreizehn Middot. Die vorangeschickte deutsche Einleitung wie auch die 
hebräischen Noten zum Texte zeigen den ausgezeichneten Talmudkenner 
und hervorragenden Midraschforecher, dessen Behauptungen durchweg 
wohlbegründet sind und dessen Vermutungen sämtlich das Gepräge 
massvoller Besonnenheit und strenger Gewissenhaftigkeit aufweisen. 
Hoffmann hält nicht allein die im Sifra an die Spitze gestellte Baraita 
des R. Ismael sondern auch die dort hinzugefügten Beispiele für 
jedenfalls tannaitisch. Müller hingegen a. a. 0. hält die Beispiele für 
eine spätere Hinzufügung aus dem XII. Jahrh. Der Beweis, den II. 
S. 56 aus 4 sowohl im Sifra als auch im Talmud angeführten Beispielen 
erbringt, scheint mir nicht durchschlagend, ebensowenig der Einwaud 
H. 8 (S. 56, Anm. 2) gegen das zweite Argument Müllers für die 
Jugend der Beispielsammlung, dass nämlich weder Saadia noch Baschi 
noch auch andere altere Kommentatoren der 13 Regeln die Beispiele 


i) Der Vif. meint die in Tanchuuia Abschn. N3m und N 33 niDt? XII, 4 
gegebene Einteilung der zehn Plagen. B — y. 
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ausdrücklich als von R. Ismael herrührend oder aus dem Sifra stammend 
citieren. Gewiss hat Raschi ebenso wie Saadia und andere die im 
Talmud angeführten 4 Muster - Anwendungen der Regeln Ismaels ge¬ 
kannt. allein diesen 4 stehen 12 andere im Talmud nicht als Beispiel 
erwähnte gegenüber. Hätten alle sechzehn Beispiele von Alters her im 
Sifra oder im erweiterten Text der Baraita des R. Ismael gestanden, 
dann wäre es geradezu unerklärlich, dass Saadia und Raschi in ihren 
Kommentaren sie nicht als im Sifra oder in der Baraita des R. Ismael 
stehend angführt haben sollten. Hoffmann (S. 5< » es 

unwahrscheinlich, dass in dem sogenannten Midrasch über die 13 Regeln 
ein späterer aus eigenen Gedanken eine Lehre, die er in einer alten 
Quelle vorgefunden, als Beispiel unter die hebräische Regel subsumiert 
hätte, sobald dies nicht aus den alten Quellen selbst hervorgeht Aber 
aus der Erklärung Saadia s ist doch zu ersehen, dass, worauf Müller 
a. a. 0. p. XXXUI aufmerksam macht, nach Saadia die Anwendung 
der Regeln R. Ismaels dem freien Ermessen der Lehrer und Erklärer 
überlassen war. Die Schlussfolgerung, die Müller aus dem hehlen des 
-a bei den letzten Middot ziehen will, wird mit Recht von Holtmann 
S. 59 zurückgewiesen. Gewiss ist vor diesem anfangenden -3 ein 
kurzer Satz in Gedanken zu ergänzen, also entweder TOTO TH oder 
rcm 3 minn (vgl. die Lesart: nno mtry wfnro nenn rvnnn, die neben 
nna mm? tr^co sich ündet). Das wird auch dadurch bewiesen, dass 

in der Mitte von Kegel V M und T,r hem ^ Sn 
brachte» t vorkommt, das aber in Wirklichkeit völlig r ‘ c . htI ° /Jem in 
Gedanken zu ergänzenden Satze einen neuen hinzufugt. Die hebramvhe 
Bemerkung 2 zu S. 61, dass im Midrasch die Ausdrucke nno 

und wn als gleichbedeutend gebraucht werden, hedart meines Erachtens 
der Berichtigung. Die angeführte Stelle aus Midrasch ha-gadol X'n 
r,vra tSx 'nix Sxjrar' i »weS enrn -»x c'aeron nSxi besagt nicht 
dass R. Ismael unter ctsero die nno versteht. Denn nicht auf das 
Wort o'Bfiwan, sondern nur auf cnciA own wx bezieht sich die Deutung 
des R. Ismael, vielleicht sogar nur auf das VVort cn>:cS, das dann als 
mit rvwA esc y zusammenhängend (das Suffix auf QUSMT&n bezogen) 
aufgefasst Väre^ (vgl. auch Bacher, Ag. d. Tann. 1, 804,1). Hoffmanns 
weitere Annahme, dass die nna auch pn genannt werden und «lass 
es deswegen heisse xin p xSm wird durch den tannaitischen Sprach¬ 
gebrauch^ nicht bestätigt, sondern widerlegt. Der Sing, p bedeutet 
wohl Schlussziehung oder Schlussfolgerung, niemals aber findet sich 
der PI pan nachweisbar in solchem Sinne. Das von Hoffmann aus 
Ki.M 37 a citierte i'ann Ax ccBffom rorvion tSx c’pnn ist von Bacher 
(Terminologie s. v. p und rvrn) völlig einleuchtend erklärt worden. 
Was aber Hoffmann weiter aus Misehne Thora (Marnrim 1,6) anfubit. 
„mmonto r.nxz pn p jwx nchv en« ** vm> w lowon pi 
• r: -e-n: beweist nicht im entferntesten die Identität von bbsto, p 
lind nna' Ich übersetze wörtlich: .Nach dem Rechte, da» sie dir 
sprechen werden, das bedeutet die Bescheide, die sie aus der bala- 
chischeu Schlussfolgerung lernen werden nach emer der Regeto, nach 

denen die Thora ausgelegt werden soll.“ Das Recht ist nicht 

gleichbedeutend mit der Schlussfolgerung in ^jiicht der Rege 
nnn nach der die Schlusslolgerung zu geschehen hat Die 
iolgerung ist das rechte Mittel, die Auslegungsregel der rechte Weg 
zur Herbeiführung richtiger Rechtsentecheidung Mittel und^ W eg ist 
aber nicht gleichbedeutend nnt Ziel und Zweck. Dass diese germg 
lügige Ausstellung der Gediegenheit der Arbeit Hoffmanns auch nicht 
















den geringsten Abbruch tun will, sei zum Ueberflusse bemerkt. — G. 
Jare giebt (S. 72—79) als willkommene Ergänzung zu Lampronti s 
talmud. Real-Wörterbuch pns» ine dessen Artikel hzvj p orrn», worin 
die Frage behandelt wird, TtaSnc 'pz rvn y*aion oh. Auch dieser 
Artikel ""zeigt die überaus grosse Belesenheit und Gründlichkeit Lam- 
pronti’s In einer Vorbemerkung dazu bringt Jare die neue biographische 
Notiz, dass Lamprontfs Mutter Bellafiore, Tochter des Rabbiners Jes. 
Bassan gewesen, ferner die Notiz zur Geschichte der Juden in b errara, 
dass im Jahre 1720 daselbst in Folge eines Streites der Rabbiner 
Lampronti eingekerkert und alle Rabbinen für kurze Zeit aus dem 
Kirchenstaate verbannt wurden. S. <3, Z. 16 v. u. st. rut?n 1. 

S. 74 1. Z. vor D'piccn fehlt tnrr. — Zadoc Kahn veröffentlicht 
(S. 80—90) nach 2 Hss. den interessanten Text der polemischen Schrift 
«:pon epu *d zu Exodus, Lev., Nun», und Deut. Dem gelehrten Heraus¬ 
geber, der diesen Text für bisher unveröffentlicht hält, scheint entgangen 
zu sein, dass bereits II. Oppenheim in Beth Talmud 111, 10—16; 
42—49 einiges aus einer Copie der Pariser Handschrift abgedruckt 
hat. S. 84, Z. 16 st. ?inmyu 1. innayn. S. 87 l. Z. st. w 1. zzz 
(Druckfehler). S. 89 Z. 6 st. ?»you>S 1. nUMDcA. S. 90 Note 2 darf 
nicht missverstanden werden, als ob 130 etymologisch mit Espoir zu- 
sammenhienge. — S. Posnanski veröffentlicht (S. 91—107) mit phi¬ 
lologischer Akribie den arabischen Kommentar von Jehuda ibn Baram 
zu Josua. Die Anmerkungen unter dem Text, meist Quellen- und 
Stellennachweise zeigen den kenntnisreichen Forscher, der durch 
seine verdienstvollen wissenschaftlichen Leistungen bereits bewiesen 
hat, dass er zur Herausgabe der Schriften des lbn Bal‘am in vollstem 
Maasse berufen ist. — Es folgt (S. 108 112) ein interessanter hehr. 

Geniza-Text mit Einleitung von Schechter. Ein Brief von Elia b. 
R. Abr. ha-Cohen nebst Nachschrift seines Sohnes Amram an R. Jacob 
b. R. Joseph aus dem Anfang des XI. Jahrh. S. 111 Z. 31 st. pno! 
nc'Di 1. nc'O .'zvn pan. Z. 32 ist der Punkt nach üi\zzz zu 
streichen. Z. 34 st. irvn on* ca ist wohl ',on»n nen c; zu lesen. 
Z. 45 st. ownm 1. ownm. Z. 46 st. 3?3 'zz\ 1. zbz [c’jjsu d. h. alle 
Rabbaniten. Z. 63 st. 1. trnwia. Z. 66 1. '-in«. Z. 57 st. bz 

cm >:c ist entweder rutsn n:tr bz oder cm m> bz zu“ lesen. Ersteres 

scheint sinngemässer. Z. 60 . . k ist wohl nnn zu ergänzen (vgl. 

11 Sam. 6,20 c'pnn inn); st. ur.y-nn 1. ':nyun. Z. 64 st. (?)V31ho 
1. miHö (recte; V 13 NC). Z. 66 erste Hälfte ist völlig unverständlich. 
Es fehlt am Anfang vielleicht das Wort nutr, und st. des folgenden 
n run '3 \ h\z nmp nn mm würde is nma iwn mowpna mm einen guten 
Sinn ergeben. Z. 70 st. coy 1. uoy. M. Stern veröffentlicht den 
Text des jetzt in der Klaus in Fürth befindlichen, bis zum Jahre Vti 
( 1670) reichenden alten Memorbuches der Wiener Gemeinde. S. 115 
Z. 11 st. hzz 1. n*3. S. 116 Z. 5 v. u. nach ':Aß fehlt nu» n^\ S. 119 
Z. 14 st. MPsrm connn 1. Hir:n oonn. S. 122 Z. 5 st. ppn thq ntro 

1. ppn mno ntro, wie Z. 22 und S. 123 Z. 14. S. 122 Z. 3 v. u. 

c'dhk c'r.nt, '"hu bnzv' 'pH nana. S. 123 Z. 6 p-ir^na ist 
Pohrlitz in Mähren. Z. 10 st. zh\ 1. an. S. 124 Z. 22 und 23 ist 
Goldziher. S. 127 Z. 9, 10 und 12 rrc ist Fischhof. S. 129 Z. 8 v. u. 
st. n "Z 1. nn ( Snpn trän). Neben der Korrektheit des Druckes 
verdient die Vortretniclikeit der äusseren Ausstattung der Festschrift 
noch ganz besonders hervorgehoben zu werden. N. Poryea ] 
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U. ABTEILUNG. 

Sehechter’s Saadyana 

Von Dr. Samuel Poznanslü« 

(Schluss). 

Masliach b Jetet b. Zauba'a to) aus Damaskus, wohnhaft in 
nrri (man = Damwah? s. ob.) in Egypten (ca. 1 8 ). 
YWVTll n 3 1. 1. — Vgl. Bacher, 1. c., p. 87, n. 2. 
Masliach ba-Kolien b. Saioreo, Gaoo in Palästina, aber [dann 
.otab.lt io Post« (1131): p. 81, n.Ji nr. XLUI », l b, 
YT IV r o 1 10 — Vgl. Bacher, p. 94.*) . 

Mebasser i«)*) ha-Lewi b. Nissi ibn tgj» Verf. emer polem.schen 
Schrift gegen Saad a (s. llarkavy, Stud. u. Mittel. v ,b8, vgi. 
auch Anhang 11, 2): p. 79. Hier erfahren wir auch zum ersten 

Mal «einen vollen Namen. Viertel des 

Meb °ÄaL.^! ^VlII p. sTb; p. 10 1. 8. - Die Stellen 

Proklamation de* Gaon’s Masliach, unterzeichnet von einem 

D53 ° SH ^ÄiÄ «Ä M«. — u “ d Muba8Ch - 

Bchir zu lesen, 8. Steinschneider, JQR XII, !»»• 













über ihn hat Bacher, p. 88, n. 3, verzeichnet. Ilervorzuheben 
ist sein Titel an «nn» (JQK VIII, 557; vgl. ob. s. v. Efraim 
b. Schemarja), den auch z. B. Salach b. Bahlul in Kairuwän 
getragen hat (Harkavy, Stud. u. Mitt. IV, 24 ). x ) 

Mose b. Abraham, Besitzer einer Schrift Samuel b. Chofni s: nr. XLIII. 
Cp. 114). 

Mose ha-Kohen b. cv;^(?), ein liturgischer Dichter: nr. LIV, p. 1 v°, 
1 , 1 . — Für den korrumpierten Namen des Vaters schlägt Bacher 
(JQR XIV. 741) rrysv vor, und vermutet eine Identität mit 
dem von Zunz (Literaturgesch. d. syn. Poesie 586) citierten 
Mose Kohen Melammed b. Schemaja. 

Mose b. Salchün (1092): p. 81, n. 2. 

Mubaschschir, s. Mebasser. 

Nahum (Vater dreier Söhne: Baruch, Jannaj u. Salomo): nr. XXXV, 
p. 1 ro, L 1.“) 

Nahum ha-Kohen b. Mansür, Besitzer eines Sammelbandes (s. An¬ 
hang II, 1): nr. XXVII ro, 1. 17. 

Natan nrtm 2S: nr. XXXI, 1. 2. Nach Schechter's richtiger Ver¬ 
mutung identisch mit Natan Alluf b. Jehuda, dem Grossonkel 
Scheriras. 8 ) 

Natan he-Chaber in Egypten, an den ein Brief von Salomo Gaon 
dem Briefe an Efraim b. Schemarja (s. d.) beigefügt war 4 ): 
nr. XL1 vo, 1. 30. 51. 

Natan b. Isaak al-Sikili ('hpcbx, d. h. aus Sicilien stammend), Be¬ 
sitzer 6 ) einer antikaräischen Abhandlung Saadja’s: nr. IX, 
p. 2 vo, 1. 19. — lieber sonstige Träger des Namens 'SpcStf, 
s. Steinschneider JQR XI, 330. 


1 ) Mb. Bodl 2733® enthält den Anfang von Gebeten, geschrieben im 
J. 1499 Sei. *= 1188 von Elieser b. Josef b. Abraham b. Meborach *nnn 
r»2*nS c'pm 13? nSvu pin3D3 nSiyon, worunter wohl ein Urenkel unseres 
Meborach zu verstehen ist. Aus dieser Unterschrift folgt ebenfalls die Ideu- 
tificierung der Titel nSvu pinaoa n2n und «ai HYiruo. 

2 ) So sind wohl die Worte: »nan im » 2 * ,aHion mn: >cn *H3» . . . 

cnnm no^cn aufzufassen. Der Zusammenhang ist allerdings nicht recht klar. 

®) Unter einer Urkunde aus der Geniza (ms. Bodl. 2836 2ö ) ist u. A. 
als Zeuge unterzeichnet ein n 2 'ff'n 2 * ;ro »212 ormn, der vielleicht ein Sohn 
unseres Natan gewesen. 

4 ) S. 1. 51: H32i Sh 202 nt 20202 -pia 02 m (1. 30 wird er 

[flu* ner mnn ]03 21 no genannt), woraus folgt, dass auch Natan in Egypten 
gelebt hat. 

§ ) Das bedeuten wohl die Worte: »SpoSn pnr p jru runn* 02 nSSn yc: 
nSo ]DH. Der am Anfang des Fragments erwähnte Abraham ha-Kohen b. 
Amram ^s. d.) dagegen war eher Abschreiber. 











180 


Natan b. Jeschua, Besitzer einer Büchersaromlung (s. Anhang II, 3): 
nr. XXXVII, 1. 2. 

Natan b. Meborach (1092): p. 81, n. 2. Vielleicht ein Sohn des Nagid? 
Natronai Gaon: nr. XXXVI vo, 1. 6. 

Nissim |b. Jacob]: p. (54, n. 12. 

Obadja nron 1 ? v.yan 1 ): p. 82, n. 4. 

Omar ibn Chattäb, Chalif der Araber: nr. XXXVI ro, 1. 11. 12; 
XXXVI a ro, 1. 3. 

Paltoj Gaon: nr. XXXVI r«, 1. 29. 

Perachja he-Chaber nrirn r~sn: p. 82, n. <1. 

Rözbehdn (twrzri b. Schahriar, Onkel des Bostanai und der Jiz- 
dünddd: nr. XXXVIa vo, 1. 4 . S. p. 75, n. 5. 

Sadok b. Josia, der Dritte ('B-Safl, d. h. das dritthöchste Mitglied) 
im Schulhauso des Gaons Ebiaiar in Palästina: nr. XXXVIII, 
p. 2, 1. 18. — Ueber den Titel s. Bacher, 1. c., p. 

82—83. Vgl. auch Kaufmann-Gedenkbuch, hebr. Abteil., p. 53. 
Salomo b. Abraham rrm rh:s bcisti: p. 63, n. 4. 

Salomo ha-Kohen, Vater des Elia, Gaon in Palästina: p. 81, n. 1. 
Nach Bacher, p. 81, identisch mit Salomo b. Jehuda, Schul¬ 
haupt in Jerusalem im J. 1046. 2 ) 

Salomo ha-Kohen b. Elia (also Enkel des Vorhergehenden), Gaon 
in Palästina (Anf. d. XII Jahrh.): p. 81, n. 1; nr. XXX\ III. 
p. 2, 1. 18; XU ro, 1. 53; XUII ro, 1. 1. — Vgl. Bacher, p.83. 
Salomo ha-Kohen b. Josef nrirn 28 (1092): p. 81, n. 2. 

Salomo b. Nahurn: nr XXXV, p. 1 ro, 1. 2. 

Samuel, Besitzer von Saadja’s Gebetbuch: nr. XX. 

Samuel b. Chofni Gaon: nr. X\ ro, 1. 4; XXVII ro, 1 . 9. 11. 12; 
XL11I vo, 1. 3. 

Samuel ha-Levi b. Saadja, Besitzer von Chananel’s Comm. zu Joma: 

nr. XLIV ro, 1. 12. 

Sason o'J'Tt hn 3 ): p. 82, n. 4. 

Schahriar, ältester Sohn des Bostanai und der persischen Prinzessin 
Jizdündäd: nr. XXXY 1 ro, 1. 14. 23. 25; vo, 1. 5; XXX\ Ia 


>i 8. ob. p. 143, n. 13. .. . .. . 

*) Epstein 1. c.. p. 341, widerspricht dieser ldentificierung, weil Salomo 
b Jeliuda nirgends als Aharonide bezeichnet wird Da aber sowohl Salomo 
b Jehuda als auch Salomo La-Koheu beide als na-ts» csi genannt werden und 
da es doch schwer auzunehinen ist, dass in Jerusalem zu gleicher Zeit zwei 
Schul hänpter des Namens Salomo tangiert hätten, so wird wohl die Vermutung 
itacher’s aufrecht zu erhalten seiu. 

a ) Was bedeutet dieser Titel? 
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ro, L 5; vo, 1. 5. Die hebr. Form lautet: W, trßrrar, 
tfcjrw. 1 ) S. auch p. 75, n. 3. 

Schela (>sH M ) b. Nissim: p. 141, n. 1. — Der Name tih'V kommt, 
ausser im Talmud, auch in der gaonäischen Epoche vor, so 
z. B. Josef b. Schela (Scherira ed. Neubauer, p. 64). 

Schemarja b. Elchanan, einer der vier Gefangenen (s. ob): nr. 
XLVI ro, 1. 85. 

Simon ben Sira, s. Ben Sira. 

Sitt Alraaa* rc), Tochter des Masliach Gaon: nr. XLIII ro, 1 . 5. 

Subha b. KaAa‘ (rs- p rmf) in Egypten, in der zweiten Hälfte des 
XI Jahrh.: nr. XXXVIII. p. 3, 1. 8. 

Tobia ha-Levi b. Abraham (1092): p. 81, n 2. 

Ulla (rfoj?) ha-Levi b. Josef (1092): ib. Der Name Ulla kommt 
sowohl in der Bibel (I Chr. 7, 39) als auch im Talmud vor, 
lautet aber «S? resp doch Anden wir in einer Urkunde 

aus Egypten aus dem Jahre 1152 (ms. Bodl. 2836 21 ) einen 
rh:y ben Jehuda. 

Ulla p n'2 ps: |a*wn 2 ): p. 82, n. 4. 

Zadok, s. Sadok. 

Zakkai b. Ahunai b. Schahriar [b. Bostanal]: nr. XXXVI ro, 1. 24. 
— Vgl. Schechter p. 75, n. 5 


Anhang II. 

Bücherverzeichnisse. 

1. Ein Sammelband aus dem Jahre 1174. 

Das Fragment nr. XXVII besteht aus einem Blatt, auf dessen 
linker Seite eine Schrift Saadja’s über rrarc beginnt. Auf der rechten 
Seite aber wird berichtet, dass der Band (dem dieses Blatt ent¬ 
nommen ist) Daniel dem Exilarchen gehört hat, dann aber im Elul 
485 (d. h. 1485 Seleuc. = 1174) in das Eigentum des Jacob b. 


*) Ms. Bodl. 2634 15 enthält ein Responaum, in dem es u. A. heisst 
s. Supplement zu Cat. Neub f col. 32): pcSa cnS :r,D »dj »n rpycen 

nK«i?: ja in« rtrya n*n *p .(1. nS <h) kV« rn'nS pa*p jvn jnn jn 

mna'Sa» wer 'üSci 12'j Sc noai nw nncyi 12'; tS wn nenn» na jm vzvy 
iwo W’iVTK trw nin nvon bj mn pa'p «Sn nyn ja ma (1. onaSa*) 

;n:i c*Yi'S rn»nS WH jinS pon PV pa nn »3 p*u pn* an uwy 
nnnm xau tirr ara> wnS; rin rnvn m: n»yor. Hier erfahren wir also von 
einem Sohne Schahrira’s, als welcher doch ohne Zweifel Natan zu gelten hat. 
l ) Bedeutet das etwa Notar des Gerichtshofes? 
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Ali (s. d.) übergegangen ist, 1 ) und dass der Hand 7 Schriften ent¬ 
hält: franst (?)% T'tt »nwa wi 'k ... . snta »w f'tt'ji ... - b 
ans t 'fy zarzbn trtr* * Sar.«" rren h'haz y: **?> p -*y' ’^a 'f»». Es 
werden dann diese 7 Schriften aufgezählt, die ich nun hiermit, mit 
einer fortlaufenden Nummer versehen, wiedergebe. Dabei ergänze ich 
nach Möglichkeit die fehlenden Worte und suche diese 7 Schriften 
zu identific-ieren: 


.yz'j -er-: pu vrijffl in« .-'W, menebtt wc (1 
.rh rtnn: nuna nyffwi [o'HPyN 3 xn:i (2 
ns; p;n Snw ust. (1. “”ö) i:['n]s s^sn Settashs zttioi (3 

.yzu t 2 Zh* p 

,<y: "cve psaS Ni's mc‘8^» 'a «n:i (4 
.p«j jn:n inw r'fw nwcof 1 ?» 's axrei] (5 
'S« «,tis3k 'ysa p« p:n f'matt' (1. t*nc!?«) »nc 1 ? 1 ?« fi*?»po (6 

/i:ca *[3] .... vs* "3« 7ä«E7» ■fr?« 

l'fxlncf'st rfnWpla ’hy ,tc tv n ... b ‘jmibip ne« ;#W (7 

.'SBB |3|_f 1 ?«] QM 

1) Mit der Schrift Saadja’s über ntcic beginnt, wie gesagt, 

sofoit dasselbe Blatt vo. Ein anderes Fragment dieser Schrift ent¬ 
hält, wie bereits erwähnt, nr. XLIX. Letzteres ist mit arab. Lettern 
geschrieben und meistens ohne diakritische Punkte; ich hoffe es 
aber demnächst in einem anderen Zusammenhang, mit hebr. Lettern 
tr&nsscribierf, zu reproducieren. Zwei Fragmente eines Kompendiums 
dieser Schrift befinden sich in Petersburg (s Saadja’s Oeuvres IX, 
p. XXXVII), nur lautet hier der Titel der Schrift nicht nnh* am:, 
sondern nsi'lTB' rtlÄ"T. Diese Schrift hat auch Samuel b. Jacob ibn 
Gami ! Vorgelegen, der es in seiner |SVIT!W ?Mri 'c pmabs ■''jjffln mit 
den Worten: ne'ffsn s oyt (mye U'37 's) rose anführt (s. Stein¬ 
schneider in Geiger’s Jüd. Zeitschr. I, 316, n. 28), und ebenso 
einem jemenischen Autor über Schiachtregeln, der sie u. d. Titel 
fbnVsi 'etenx 'by nb “ifs 3SH3 nennt (,1QR III, 619). 

Vgl. auch Steinschneider, Die arab. Literatur d. Juden, p. 49, nr. 9. 

2) Eine Schrift über die 24 Priesterabgaben wird auch in 
einer alten Bücherliste (ed. Bacher, Revue 39, 200 nr. 30; vgl. 


*) Nachher hat diesen Baud ein gewisser Nahuin b. Mansflr erworben, 
g L 17-18 

*) »« steht hier gekürzt für p ms an, so heisst es auch in derEbiatar- 

Megilla (p. 2, 1. 18): Vo aa wen* *ao p pm r.« i . . . um« iwo*i( wobei 
eich na auf Josia den Vater Sadok’s bezieht, a. Bacher p. 82, n. 4). V ir 
haben hier also einen neuen Beweis dafür, dass Chofm, der Vater Samuels, 
die Würde eines |'7 n’= aa bekleidet hat, s. Harkavy, Stud. u. Mitt. iti, 
Note 3. 124. 
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du> m.i»e Vermutung ib. 40, 90) erwUmt aber nicht ab von 
Saadj» herruhrend bezeichnet. Vgl. auch Schechter P- 2. 

3) Zu den vielen bisher bekannten Schriften Samuel b. thofms 
( 8 . darüber zuletzt Margoliouth, .1QR XIV. 311 ) kommt hier noch 
ein sonst unbekanntes =sr= hinzu. Der Inhalt war vielleicht 

über die Rechte und Pflichten der geistigen Vorsteher, oder der 
Richter (also etwa eine Art von • !• 

41 Merkwürdig ist es, dass eine und dieselbe Schrift in einem 
Sammelbande zweimal enthalten war. Vielleicht aber sind darunter 
verschiedene Abschnitte dieser Schrift gemeint? 

5) Eine Schrift über die Reinheitsgesetze von Samuel b. 
Chofui.“ ”Auch diese Schrift ist sonst unbekannt sie bildete aber 
wahrscheinlich einen Teil des r»nri* atwa (s. Harkavy, Stud. u. 
Mitteil. III, Note 83ff; Steinschneider, Die arab. Literatur, p. 
109, nr. 10). 

6) Eine Abhandlung, ebenfalls des Samuel b. Chofni, die er 
einem sonst unbekannten, aber wie es scheint, ansehnlichen Gelehrten 
"cc'i p zukommen liess, d. h. wohl gewidraot hat. Der Inhalt der 
Abhandlung wird nicht angegeben. 

7) Eine polemische Schrift eines Samuels (in p . . . s ist der 
r»6mame dieses Autors enthalten) gegen eine Abhandlung des so¬ 
eben genannten to» p. Auch hier wird weder der Inhalt dieser 
Abhandlung noch der der sie widerlegenden Schrift angegeben. 


2. Fragment einer Bücherliste. 

In der Vorrede zu Fragment XXXVII (s. folgende Nummer) 
giebt Schechter einzelne Zeilen aus einer alten Bücherliste, die 
ebenfalls ein ganzes Fragment bildet und das Signum A trägt. 
Diese Zeilen enthalten folgende Titel von drei bisher zum leil ver¬ 
schollenen Schriften: 

S.s";- -rcc c'ectr, hwri] (1. B’cin) twsr pme nnoJm n|ts|ra (l 

.[nro;] re; .tc p 

ncSs xoc (1. tmh») sjtw S« 3«n: p '*rhs s ;rhx |ex]re (2 

rarab» nrroSs etn vom 'emo« io» p erres 
(1. nbt) me 1 ?» (1. ihtot») -trrras (1. ntnna») ntnres awe (3 
rpyabs tj p 'An ntwo ~pxr. ''arab» nz'rabx ein or: 's *nJi07» 

ßiep pxn 

1) Ein Komm, zum Pentateuch, Josua 1 ) und Richter von 

*) Zwischen irein und c'ccr* fohlt ein Wort, das ohne Zweifel durch 
yttnn* ausiu füllen ist. 
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Daniel b. Mose al-Kumisi. Von diesem Komm, ist bis jetzt nur 
bekannt ein Fragment zu Lev. 7 und zwar zu 1 - 15 u, 6, 21—7, 21 
(nr. LV, s. ob,.), dann zu 25, 9—26, 22 (ed, von Harkavy in ym I, 
169—173, der als Verf. fälschlich Benjamin al-Nahawendi vermutete). 
Der Komm, ist hebräisch, aber durchsetzt mit ar&b. Worten. Näheres 
über ihn s. Jew. Encycl. IV, 433. 

2) Ein Kitäb al-Wasf (Buch der Beschreibung), das den zweiten 
[Teil?] eines Kitäb al-Kasf (Buch der Aufdeckung) gebildet hat, von 
Abraham b, “C'E as-Sairafi, einem Schüler SaadjVs. Weder die 
Schrift, noch der Autor waren bisher bekannt. Der Inhalt war viel¬ 
leicht ein philosophischer. 1 ) 

3) Eine Schrift deren Beginn lautet; Die Richtigsteilung der 
Versehen in den Schriften des Fajjümiten (d, h, des Saadja), von 
Mebasser (cd. Mubaschsehir) ha-Levi b, Nissi ihn rzvy. Ein Teil 
dieser Schrift, enthaltend 48 Blatt, wurde von Harkavy in Petersburg 
gefunden (s. Revue 19,318, 20, 137) und sind daraus verschiedene 
Stellen mitgeteilt, nämlich iß: Stud. u. Mitt V,71 (vgl pan I, 90); 
Zapiski 1891, p. 205 — 210; Oeuvres de Saadia IX, p* XXXVII 
usw. In der Tat lautet z. B. die an letzter Stelle mitgeteilte 
Deberschrift des IV, Abschnittes: -nivebs \r&hs yn&rAw hxzh# 
mhrh# nh. 


3. Ein Bibliotheksverzeichnis. 

Fragment XXXVTI enthält das Verzeichnis einer kleinen 
Bibliothek, die einem gewissen Natan b. Joschua angohört hat und 
aus 19 Bänden bestand, 2 ) Die Zahl der in ihnen enthaltenen 
Bücher ist allerdings eine viel grössere, denn viele Bände umfassten 
mehrere Bücher, 3 ) Ich numeriere nun diese Bücher fortlaufend: 
rrytr tbbti (2 nym t'm ijfie Tn rhm n^n yzp 3 mh» (1 
Tcem (5 wßf? nr» TPanr(4 friPßp Tcsm \S m'now äW 


1) Ms. Bodl. 26Ö8 25 enthält eine fragmentarische Schrift über den 
Kalender von einem sonst unbekannten Menasse b. Saadja, und da heisst es 
an einer Stelle (s. Supplement m Cat. Xeubauer, col. 68): aNü p Ipi ipa 

Nnocn^K p ntoDH^K aKJttl tpmx oitfö ;ikj nnyo. Soll nicht hier 
unter dem nuns unsere Schrift gemeint sein, in der nun der Autor die 

Antworten seines Lehrers Über Fragen der Kalenderkunde angeführt bat? 
Bann würde auch da« tp&x 3 «fD kalendarischen Inhalts gewesen sein. 

2 ) rvanp dm ms:: (L w') 'm rmy w P 0* W«) Wi * ■ ■ 
jr*wr njn»* (L hi) 'Ti hb p'j tdj p iwsim ipm iptn p» hi ho. 

3 ) Dies ist wohl der Sinn der defekten Schlnsüzeileu: r E3 » patt** T7Ti 

m 'an . ■ . ™ std kh i b 1*6 «nrnp Wop, 
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(8 rwzh* (7 ms 'in» ttcjt jtb anna* (6 ctcra n*?»i 
i»e'Ä» 2 ktö 1 (10 ,tntbi n»»ö ^rnia rrc 2»n2i(9 t nf»w frc» frcö rrc 
3 »re rrc 2 »rr» (13 nsrnu f r[»|:Sn mccm(12 WcS 3p» ydba rrc* (11 
wbS itdr n?» Yöcm (14 ffp'if?» ija flyctoi fhun» r ;2 lie- 1 ?» 
»rrwyoi rmn rnte f > mccn (18 ^rn»ym '»jöimi *x r?Jöi (15 
c»W*» f»xw(l9 fbW?» (1. pftro) (18 mh'itihs pc s»na (17 

i»*»»*?« 2»rä (22 '^:r ico re atrai (21 i»m»7» 3»m (20 
Ast «er .re ü»r:i (25 ^enre^s -V? nW. (24 :»nr. (23 

re eior. (26 «rfo: »nrtor. m\:^» (1. insnc) v^'z 'hy (1. r»-w) 
rotwö cnw ix re a»py (27 mxin htm im (1. r?»:o) *tx- 

.frpep srp'e .tutAw (28 

Ausserdem noch am Rande 29) Dzbr iseba .Tn. D. h.: 

1) 3 Fände Halachot Gedolot, und zwar die sich auf die 
Ordnung II IV der Mischna beziehenden. 

2) Uebersetzung zu Jesaja von Saadja. " . kaun aber auch 

Komm, heissen (ebenso in den folgenden Nummern). Vgl. auch ob. p. 108. 

3) Uebersetzung (od. Kommentar) zu den XII kl. Propheten. 
Vielleicht ebenfalls von Saadja (s. ZfHB. VII, 50)*). 

4) Uebersetzung (od. Kommentar) zu den Klageliedern von 
Saadja. Der ny» reen wird auch von Mebasser citirt, s. Revue 20, 137; 
vgl. auch Steinschneider, Die arab. Literatur d. Juden, p. 59. 

5) Uebersetzung (od. Kommentar) zu dem Abschnittc'BBtfcn nbi Sh 

6) Desgleichen zu dem Abschnitt mo '»in». 

7) Worterklärungen zur Mischna. Vielleicht von Scherira od. 
Hai, die ähnliche Erklärungen zu talmudischen Traktaten verfasst 
haben, s. JQR. XIII, 326 n. 45. 

8) Die Massora nb:s: T?:» (ed. Frensdorff, Hannover 1864). 

9) Kompendium einer Schrift über Reinheitsgesetze, wahr¬ 
scheinlich der von Saadja, s. Oeuvres des Saadja IX, p. 158; 
Steinschneider, I. c., p 49, nr. 7. 

10) Das Buch der Schwüre, wahrscheinlich von Hai Gaon, 
das diesen Titel führte. 2 * ) Ueber alles Nähere s. Steinschneider, 
1. c., p. 99. 


1 ) Zu den bisher bekannten Citaten ans Saadja’s Komm, zu den XII 
kl. Propheten (s. Steinschneider, 1. c., p. 67 n. 29) kommt noch eins hinzu, 
zu Joel 1, i\ das in einem fragmentarischen Komm, zu Hosea und Joel (ms. 
BodL 2629 7 j angeführt wird und folgendermasaen lautet: *?*T *dvd pto n::m 
2 -iKpK^a hz tvkdkth mwdn U2'3 dm 'npn m» dt n:a ?«pi (?; »ans '2 pctc 
"jkTd emsy fp' dS 'Ttk. 

2 ) Auch in einer Liste ed. Bacher (Revue 3 , 127, 1. 7) wird das dwid 

dt 1 ? )kd['JkSk erwähnt. 


















11) Uebersetzung (od, Komm,) zu Hiob von Saadja* 

12) Hebers, {od. Komm*) zu Vorschriften über Schlachtregeln, 

13) „Das Buch der Hilfe nach dem Unglück und der Weite 

nach der Bedrängnis. 0 Darunter ist wahrscheinlich das arab* 
Original von Nissim b* Jacob’s Maasiol, das einen ähnlichen Titel 
geführt hat (s* Harkavy in Steinschneider-Festschrift, hebr. Abteil., 
p, 17 ff ) zu verstehen* Vgl.besonders die Stelle der Vorrede (ib. p. 19): 
ytnm fljrii nry Jhsm rnr cnra |bc m *p tri« 

pN mSy* 

14) Uebersetzung (od. Komm.) zu Ester von Saadja. Vgl. 
dazu meine Abhandlung, Monatsschrift 1902, 364ff*, wo unser 
Katalog als weiterer Zeuge für die Existenz dieser Uebersetzung 
hinzuzufugen ist 1 ). 

15) Die Rolle der Söhne ChaschmoüaPs (die bekannte rhl£ 
CuTEJtf) und Erklärungen dazu. Die Erklärungen waren vielleicht 
arabisch, wie ja auch eine arab. Uebersetzung dieser Rolle existiert 
(ediert von Hirschfeld, Arabic Ohrcstomathy^ p. 1 ff., und nochmals 
[aber sehr fehlerhaft] von Wertheimer, trams ep 1 ?, p. 13 b ff, s, Mo¬ 
natsschrift 1903, p. 382). 

16) Uebersetzung der 10 Gebote und Erklärungen dazu. 

17) Eine Schrift über Trauervorschriften. 

18) Kompendium einer Grammatik 2 )* 

19) Elemente der Rede (also ebenfalls grammatischen Inhalts)* 

20) Ein “inuAn swrc wird auch in der Liste ed* Bacher 

{ Revue 39, 200 nr* 22) citiert, und dieser vermutet (ib* p. 2061, 
dass vielleicht darunter Saadja's Pentateuch - Komm, zu verstehen 
sei, der in einer Oxford er Handschrift (Gat, Neubauer nr, 626, 
fol 31) zst: (1. r) genannt werden soll. Vielleicht 

aber sind darunter mit Steinschneider (1. c*, p. 66, 1* Z.) die Az« 
harot [des Saadja V] zu verstehen. 

21) Das *"hxn "C des Saadja (s. ob,)* 

22) Eine, wie der Titel zeigt, astronomische Schrift, doch konnte 


i) Ms* Bodl. 2656 enthält den Anfang einer Uebersetzung und emes 
Kommentare zu Eiter, die im Katalog (Supplement cof 46) Saadja ^ge¬ 
schrieben werden* Es wäre aber von Interesse die Autorschaft genau zu 
untersuchen. Die daselbst mitgeteilte Uebersetzung des <ersten 'Verses stimmt 
mit der des iemeniscben Gebetbuches (s. Monatsschrift, I* e*) fast vollständig 


überein^ * Bt j anmter e { n Kompendium von Saadja s (od. ans) swro 

zu verstehen* s* Steinschneider, 1. c M p. 60, nr. ^1- 









ich eine solche u. d. T. yhafa* »p: „die Schrift der Himraels- 
sphären“ nirgends verzeichnet finden. 1 * ) 

‘23) Eine Chronik, vielleicht die von Neubauer (Med. Jew. 
Chr. 11, 89 ff ) edierte, die ebenfalls diesen Titel trägt.-) 

24) Eine antikaräisclie Schrift Saadja’s (vgl. darüber zuletzt 

Steinschneider, 1. c., p. 51 nr. 14, u. p. 8 D 89 )*.. S “ 1 jS“« | t 1| au S 
in einer alten Bücherliste ed. Adler u. Broydü (JQR. XII 1,54 
nr. 59- vgl. dazu meine Bemerkungen, lb. p 327-328) vor, und 
in beiden lautet der Titel gleich (ohne das rätselhafte OVH). 

25) Jozerot, nach den Abschnitten der l’ora geordnet, 3 ) 
nebst allen Sulat-Pijutim. 4 ) Die Form rmwrv für nrvv und 

als Mehrzahl von rxnc kommt auch in anderen ähnlichen Bücher- 
listen vor, s. Revue 40, 55 n. 2. 

26) Eine Mechilta zu Num. u. Deuter., also eine aus der 
Schule R. Akiba’s, vgl. Hoffmann, Zur Einleitung in dio halach. 
Midraschim, p. 56 ff., u. Hildesheimer-Jubelschnlt, p. 83tt Die 
Form fftsie für KnS':ö kommt ebenfalls auch sonst vor, s. Revue 
40, 90 n. 2. 

27) Misehna, 111 Ordnung. 

28) Eine Bibel in 2 Bänden. 6 * ) 

29) VVorterklärungen zu den Halachot. Gedolot. Ein solches 
Glossar wird auch in den Listen ed. Bacher (Revue 32, 127, 1. 13) 
und ed. Adler u. Broydü (JQR. XIII, 54 nr. 45; vgl. ib. p. 326) 
orwähnt. 


•) Einig# astronomische Schriften in arab. Sprache, iloren Titel mit 
beginnt, verzeichnet Hagi Cbalfa IV, p. 464—65 (darunter abor auch 
anderen Inhalts, so z. B. eine über Alchemie u. d. T. s. 

Steinschneider, Zur pseudoepigraphischen Literatur, p. 50 Ebenso trägt z. B. 
ein Werk des Kosta b. Luka über den Globus in manchen Handschriften 
den Titel ftoScSn 2#ra t s Steinschneider, Die hebr. Uebers. § 342. 

2) Auch Saadja’s -nayS* wird von ihn Nedim mit im 

erklärt, s. Steinschneider, 1. c., p 63. 

s ) Auch in einer Liste ed. Bacher (Revue 39,200 nr. 18) werden 

minSS nrnnvi' genannt, die wohl dasselbe bedeuten (vgl. ib. 40,55 n. 2). 

4 ) So ist vielleicht khSd «nnSm zu verstehen. 

•) Demnach würde hier «lpt2 die Propheten und die Hasriographen 

bezeichnen, wie es auch sonst der Fall ist (s Bacher, Revue 15,113), aber 
dann müsste es auch heissen mpaSm rrnnSm. Vielleicht aber gehört rmnSw 

zu nr. 27, und topa in nr. 28 würde dann die ganze Bibel umfassen, was 

ebenfalls vorkommt. 
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Miszel'en und Notizen von 11. Steinschneider. 

(Fortsetzung von S. 12B). 

36. Zum Nekrolog seit 1890. Der jüdischen Literatur fehlt 
es bekanntlich mehr als irgend einer anderen an festen Daten; 
die Ursachen setze ich als bekannt voraus, Zunz’s „Monatstage u 
haben auch hier den Anstoss zu Aufzeichnungen von Geburts- und 
Todeadaten gegeben; sie sind sogar teilweise in Kalender übet- 
gegangen. Eine Fortsetzung und Ergänzung bot M. K&yserling, 
„Sterbetage aus alter und neuer Zeit*, Prag 1891 (51 S. kf. 8°), 
und „Gedenkblätter Hervorragende jüdische Persönlichkeiten des 
neunzehnten Jahrhunderts. Tn kurzen Charakteristiken“, Leipzig 1898 
(92 $.). Auf sonst wenig betretenem Gebiete sammelt Ad. Jellinek 
in dem hebräischen TßBBn DiBJip, Bibliographie hebräischer Trauer- 
und Gedächtnissreden, 1. Abt. Berlin 1884, Wien. Löwy’s Buchandl. 
(48 S. gr. 8°); J. Löwenstein, mA» mi, (916) Sterbetage der 
grössten Männer in Israel, Warschau 1899, kenne ich bisher nur 
aus Poppelauers Bibi. Jud. Katalog 10, Berlin 1903 S. 147 n. 3305; 
es ist [nach Fr.] identisch mit will m „Daten zur jüd. 
Gescln etc. Warschau 1899 fs, diese Ztschr. IV, 166). 

Manche wissenschaftliche Journale geben regelmässige Nekro¬ 
loge von den im Laufe des Jahres gestorbenen Gelehrten des betr. 
Faches. In den späteren Jahrgängen der von mir redigirten Hohr. 
Ribliogr. sind kurze Notizen mit der Ueberschrift „Nekrolog 1 * unter 
Miscellen in der letzten Jahresnummer zu finden. Es scheint mir 
angemessen, diese Sitte im nächsten Jahre wiederaufzuoehmen und 
das Material ftfön kW ms hz bis dahin zu sammeln. Für dieses 
Mal stelle ich meine unvollständigen Notizen über die Jahre 1891 — 1900 
zur Verfügung, resp. zur Ergänzung durch die geehrte Re¬ 
daktion oder die Leser. 


Einige Ergänzungen des Herrn Dr. Freimann zu meinen Ar¬ 
tikeln sind — meist mit der Chi Öre Fr. — ein gerückt; seine selb¬ 
ständigen Artikel folgen mit besonderer Ueberschrift. 

Im Dezember 1903. 

Natan Markus Adler, Oberrabbiner in London, 21. .Januar 1890 
[Jt Q. R. 11,381-84. Fr,]. 
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Salomo Sulzer, Oberkantor in Wien. 20. Januar (28. Tebet) 1890. 
|E. Kulke, Salomon Sulzer. Biographische Skizze, Wien 1866; 
tfCMn VI, 186. Fr.]. 

Nathan Coronel in Jerusalem, 13. August (27. Ab) 1890. [»/cs'n VI 
(1893) p. 139 u. Sokolow jr" z, Warschau 1899 p. 186 ff. Fr.] 

Ch. J. Gurland in Petersburg, ‘2. Marz (23. Adar) 1890 [*jtwr VI 
[1893) p. 138 u. Sokolow ]r:; z Warscliau 1889 p. 133 ff. Fr.] 

Neh. Brüll, Rabb. in Frankf. a M., 5. Februar 1891. [Stein¬ 
schneider in „Central-Anzeiger“ v. N. Brüll 1, 138 ff. u. Froi- 
mann in Allg. D. B., Ergänzungsband s. v. Brüll. Fr.] 

Salvatore G. Benedei ti, Prof, in Pisa, 4. August 1891. (Monats¬ 
schrift S. 262). 

Meier Lehmann, Rabbiner in Mainz u. Redakteur des „Israelit“, 
14. April (24 Nissan) 1890 [Israelit, Fr.) 

Jakob Egers, Religionslehrer und Lehrer an der Yeitel H. E. 
Lehranstalt, 17. November 1891. 

Leop. Dukes, der bekannte Schriftsteller iu Wien, 3. August 1891 
(Yjon p. 261). 

Dr. Gerson Wolf, lleligionslehror in Wien, Oktober 1892. 

Mos. Mannheimer in Worms, 20. Juni 1892. 

B. Zimmels, Rabb. in Mähr. Ostrau, 19. August 1892 ^Magazin 
S. 180). 

Isidore Loeb, öekr. der Alliance Isr. in Paris, 2. Juni 1892 
(Isr. Lövi, Rev. Et. J. XXIV, 167). 

Chajjim Natan Dembitzer, Dajjau in Krakau, Nov. 1892 (Mouats- 
schr. 1893 S. 18 u. F. H. WcttsteiD, | mrc nn'nn Krakau 1893). 

Sen. Sachs in Paris, 20. Nov. 1892 (Mouatsbl. 1893 S. 18 u. 
jrc; z p. 42—43). 

Paulus (vormals Selig) Cassel (geb. 1821), Pred. in Berlin, 
13. Dez. 1892. [All. D. Biogr. Ergänzungsband s. v. Cassel, Fr.j 

David Cassel, Lehrer an der Hochschule iu Berlin, 23. Januar 
1893 (H. Brody: Scxp in -n rrtar, Krakau 1893). 

Julius Löwenberg, geb. 1800, Geograph, in Berlin, 12. Dez. 1893. 

Jakob Levy, Rabb. in Breslau, 27. Febr. 1892 (A. Z. d. J. 
1892 nr. 11). 

B. Zuckermann, Lehrer am Breslauor Seminar, 1893. 

Heinrich Zirndorf in Cincinnati, 1893. (Monatsbl. 1894 S. 45). 

Mor. Abr. Stern, in Zürich, früher Prof, der Mathematik in Göt¬ 
tingen, 31. Januar 1894 (S. Bibi. Mathem. XI, 92). 






























Ad. Jelünek, Pred, io Wion, 24. Januar 1894 (Joel Müller, 
Dr. Adolf Jcilinek. Wien 1882). 

M. Mortara, Rabb. in Mantua, 2. Februar 1894 (Reines, Vasnt *n 
p. 133 ff.). 

Josef Perles, Rabb. in München, 4. März 1894. [Racher in J. 
Q. R. VII (189ö) 1 ff.; vgl. auch S. 864; Kaufmann in Rahmer’s 
Litt.-RI. XXIII, ur. 18.' Fr.] 

Adolf Brecher, Sohn Gid, Brecher’®, Arzi in Olmütz, 13. April 

1894 (Mähr. Tagblatt n. 85, 87). Seine poetische Ueber- 
setzußg der Psalmen, Wien 1864, ist ebenso treu als gelungen. 

Fanny Neuda, Frau des Rabbiners in Aussee (gest. in Meran), 
17. April 1894. 

Alex. Kohut, Rabb. in New-York. 28. Mai 1894 (G. A. Kohut, 
A mernoir of Alex. Kohut, New-York 1894). [Vgl. Semit. 
Stud, p. XV111; Reines, fniil Tl 93 ff. Fr.] 

James Darmestettor, (geb. 1849) 19. Okt. 1894. [Monatsbl. 
Jan. 1895 S. 21; Max Müller, J. Q, R. 30 p. 123—94 u. 
Rev. E. J. 40 p. XXIII ff. Fr.] 

Jakob Reifmann (im 80. J.) in Szebrszyn 13. Nov. 1894 (Monatsbl. 
Jan. 95 S. 21). 

David Rosin (geb. 1823), 31. Dezember 1894. [Kaufmann in 
Rahmer’s Litt. - Bl. XXII, S. 87 f. u. A. Z. d. J. 1895 
S. 15 f. Fr.] 

S. Schönblum, Antiquar - Lemberg, Mai 1895. 

Osias H. Schorr in Brody, begr. am .3. September 1895 
(Monatsbl. S. 244). 

Josef Derenbourg, Prof., Membre de V Institut Paris (gest. in 
Ems), 29. Juli J 895 (Bacher in R. E. J. XXXII, Iff). 
Samuel Ghiren, Rabb. in Turin (geb. 28. Aug. 1828? so Zeitlm), 
August 1895 (Monatsbl. S. 237). 

Dr. Joel Müller, Lehrer an der Hochschule, Berlin. 6. November 

1895 (Sokolow, jm c p. 69). 

Sal. Fuchs in Kojetein, 7. Dezember 1895 (Monatsbl. 1896 S. 39). 
Sam. Spitzer in Esseg, 14. od. 16. Dez. 1895 (ZDMG. S. XXXII). 
is, Bamberger, Rabb. in Königsberg, 29. Okt. 1896 (Rede von 
Rosenthal in Brann’s Jahrb. 1897). 

Hermann Bloch, Stiftsgelehrter, Verf. v. nahm «ÖS, Berlin 1853, 
u. r«n miV. Breslau 1883, 19. November 1896 (Braun, Monats- 
schr. 1898 S. 529). 

Isak Hirschensohn aus Jerusalem, gest. in London 47 J. alt, 
Cheschwau 1896 (fpB'rat rh für 5658 S. 322). 
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Daniel Sanders, Schuldir. in Mekl.-Strelitz fgeb 12. Nov 18191, 
11 März 1897 (wrat m b für 5659 S. 328; A. Z. d. J. 
J g ; 64 S. 91-93, 103, 5, 117 19, 129-30). 

L Wogu6, Grand-Rabbin, Paris (s. Conferences, Febr. 1898, Rev. 

Et. .T. 36 p. VIII) 1897? 

J Fischl-Hirsch, Antiquar in Berlin, 5. Juni 1899 (Einleitung 
zum „Catalog der von F. H. nachgelassenen Bücher u. Handschr. , 
Berlin 1899). 

David Kaufmann, Prof, an der Landesrabbincrschule in Pest, st. in 
Karlsbad 6. Juli 1899 (Bibliogr. in Gedenkbuch, Breslau 1900, 


g j_ lvj 

Alex Weill (87 J. alt), Schriftsteller in Paris, 19. April 1899. 
S. H. Halberstara, Kaufmann, Bielitz, 25. März 1900 (Reines, 

Dr. Sam. Kristeller, Arzt, Berlin, (80 J. alt) 15. Juli 1900. 


Nachtrag von Dr. Freimann. 

Julius Landsberger, Rabbiner in Darmsladt, April 1890. 

Moritz Duschak, Prediger und Religionslehrer in Krakau, starb 
20. August ( 4 . Elul) 1890 in Wien, (''üsr 1894 p. 139 f.). 
Jakob Werber, Redakteur dor Zeitschrift '338 '125>, 20. August 
(4. Elul) 1890. 

Manuel Joel, Rabbiner in Breslau, 3. November 1890. 

Samuel Josef Finn (Fuenn), Inspektor der jüd. Elementarschulen 
zu Wilna, Redakteur der Zeitschriften hc irr, 22. Dezember 
(11. Tebet) 1890, (s]'C8n VI, 141 u. 174 f.). 

Chajjim Oppenheim, Rabbiner in Thorn, st. 28. April 1891 im 
Krankenhaus in Berlin. (T3onp. 137; Sokolow jrc; <o p. 126 f.). 
Zobi Hirsch (Heinrich) Graetz, Historiker, 7. September 1891. 
Rippner als Einleitung zu Graetz „Geschichte dor Juden“ u. 
Ph Bloch, Heinrich Graetz. A memoir, London 1898. 

Abraham Alexander Wolff, Oberrab. in Kopenhagen, Nov. 1891. 
Kalman Lieben, Sekretär der „Chebra Kadischa“ in Prag, 10. März 
. (Sokolow, jro; 0 p. 60). 

Ascher Simcha (Arthur) Weissmann, Redakteur der „Monatschrift 
für Litteratur u. Wissenschaft des Judenthums“, 14. Mai 1892. 
Jehuda Loeb Gordon, Dichter u. Schriftsteller in Petersburg, 19. 

September 1892. (rj'D8n VI, 155 R. E. J. IV, p. 111—XI), 
Jakob (Adolphe) Frank, Philosoph, 11. April 1893. (Reines, 
vcrrn in p. 141 ff.). 

Israel Michael Rabbinowicz. Arzt, 27. Mai 1893 in London. 
(r'CXn VI, 168). 



















Kaftali Zebi Jehuda Berlin, Rabbiner in Wolosin, 8, August (28. Ab) 
1898 in Warschau. VI, 169). 

Alexander Zeder bäum, Redakteur der Zeitung "f'fer,,, 7. September 

1898. (“cm VI, 166 ff ). 

Louis Lewandowski, Musikdirektor in Berlin, 1894. 

Ludwig August Frankl, Dichter u. Schriftsteller in Wien, 12. März 

1894. (Wuzbach, Oest. Biographien s. v. Frankl.). 

Wilhelm Freund, Klass. Philologo u, Lexikograph in Breslau, 

4. Juni 1894. (A. Z d. J. 1886 p. 98 u. 108). 
lsak litchanan Spektor, Rabbiner in Kowuo, 17. März ('21. Adar) 

1895. (J. Lipschütz, Toidot Jizehak, Warschau 1896 u. Achi- 
asaf IV, 290-94). 

Fabius Mieses, Thilos. Schriftsteller in Leipzig, 28. Oktober (27. 

Tischri) 1897. (Achiasaf Vil, 380 f.). 

Elias PI es sn er, Rabbiner in Ostrowo, 30. März 1898 (Israelit 
p. 547 f.). 

Hajirn Steintbal, Sprachforscher u Philosoph in Berlin, 14. März 

1899. (Acbülis, Hey mann Sieinthal. Hamburg 1890). 

Abraham Beer Gottlober, Redakteur der Zeitschrift i'ft ip:r, 

12. April (2. Ijar) 1899, in Bialistok. (rpcsn HI, 430—89, 
Achiasaf VII, 386 88. A. Z. d. j. 63 S. 183 f). 

Israel Hildesheimer, Rektor des Rabbinerseminars in Berlin, 
12. Juni (4. Tamus) 1899. (Jüd. Presse (1899) nr. 2411' 
Seligmann Baer, Rabbiner in Biebrich, Mai 1897. (A. Z. d. J. 

1895 p. 467). 

Elia Benamozegh, Rabbiner in Livorno, 6. Februar 19U0. (Lattes, 
Vita e opera di E. B. Livorno 1901 u. Berliner in „Jüd. Presse“ 
1900). 


Miszelle. 

Dr. A. Harkavy hat REJ. 19 Uff uud daim nochmals als cutt” W E’trin 
II 7 in rnton 1«U3 p. 103 ff. ein Fragment, aus einer (ieuisa veröffentlicht, 
das er »sSn p oder tut k p zitschreiben wiii. Vermutlich von derselben Hs. 
habe ich " Ei. in der üonisa gefunden. Die Hs. 19,5 X i7 i 4 cm J*' 1 * 
jeder Sehe J8 Zeilen, ist von oriental ich er Hand, wie das von Harkavy be¬ 
schriebene Blatt, nur hat der Test auperlineare Punktaiiou. Ueber die Zu¬ 
sammengehörigkeit, der Fragmente kann kaum ein Zwei lei bestehen, da mehrere 
Ausdrücke in beiden vorkujnmeiL und der ganze Stil und Inhalt gleich ls * 
Das ganze rnnohr den Eindruck, als sei der Verfasser sowohl mit dem Talmud 
ah mi den Ideen der griechisch * arabischen Philosophie sicher bekannt. Ha 
kann frühestens ein Produkt der gaonkischen Zeit sein. Ich habe das Fragment 
schon längst kopiert und zur Herausgabe vorbereitet und beabsichtige, es bald 
in JQR. erscheinen zu lassen, 

New York 


S. Schwktwr. 









